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Die Kampfe zur See.
Erfolgreicher Torpedoboots-Vorstoß in den 

englischen Kanal.
T.-V. meldet amtlich:

reib" vom 25- zum 26. Februar stieße«

Nhriri
unserer Torpedoboots-Streitkräfte unter
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D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 27. Februar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2?. Februar.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Von zahlreichen Vorstößen der Engländer gegen unsere Front 
zwischen Hpern und der Somme gelangte nur einer in unsere Gra­
ben. Der östlich von Arras eingedrungene Feind wurde durch 
Gegenstoß geworfen. — Das Artilleriefeuer erhob sich nur in we­
nigen Abschnitten über das gewöhnliche Maß.

Oö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei abnehmender Kalte war die Gefechtstätigkeit mehrfach 

lebhafter als in letzter Zeit.
Mazedonische Front:

Nichts Neues.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

.  ""8 der Korvettenkapitäne Tilesscn und Al­
di, n- ^o n rad ) in den englischen Kanal bis über 

° r-mie D o v e r  — C a l a i s  und in die Themse- 
mrrndrrng vor.
w u ^  E  Kanal gestellten englischen Zerstörer 
nrel, ^  heftigem Artilleriegefecht zersprengt; 
und ihnen wurden durch Treffer beschädigt
Rück weiteren Kämpfen durch schleunigen
ker„^^, Wege. Unsere Boots erlitten

odn Beschädigungen. Zm übrigen 
tet Gebiete vom Gegner nichts gesich-
aßn - anderer Teil unserer Torpedoboote drang, 
R Bewachung anzutreffen, bis nach
Hie . ^ v r e l a n d  und in die D o w n s  vor. 
land ^!^Erischen Küstenanlagen bei Nord-Fore- 

uo, dre dahinter liegende Stadt M a r g a t e ,  so- 
, E ^nrge dicht unter Land zu Anker liegende Fahr- 
'  ge wurden mit beobachtetem guten Erfolge unter 
ge i^r Handelsverkehr wurde nicht an-

^uch diese Voote sind v o l l z ä h l i g  
u n b e s c h ä d i g t  z u r ü c k g e k e h r t .

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 

Versenkte Schiffe.
co rr"^E  ^ i e  englischen Dampfer „Fal-

,.^ser sind versenkt worden.

Der erste Dampfer aus England 
rn Bergen eingetroffen.

aus Kopenhagener „Rationaltidende" meldet 
L>eit der deutschen Erklärung 'der ver-

Ds ' ......^  ^eesperre ist am Sonnabend der erste 
NetrOss  ̂ ^agland mit Krhlenladung hier ein- 
En schiff, das voll beladen M, wird

. Die französische Presse 
über den Ernst der Lage.

tzeorae-^^?ostsche Presse bespricht die Rede Aoyd 
^atentv'«4? ^  ^  Ansicht- daß noch niemals ern 
habe n^^aatsm ann so ernste Worte gesprochen 
Nssen ernste Maßnahmen habe ergreifen
Balgen' der Ernst und die schweren
Werden ^  ^aierfeebsotkrieges nicht mehr verkannt

M M M Z L
ichen Methode der Wahrheit ins Gesicht ae- 
^ n n ta i-^  verkündet, damit aus der Er-
runq s 'f„d^E rnstes der Lage heraus die Bevölke- 

'^e'Ne Maßnahmen gutheiße.
Barisien« schreibt, man müsse die Größe 

jAb-rts« ^pser unbedingt anerkennen. — 
d ien te  .daß die Zivilbevölkerung der

wirklichen Anteil am Kriege nehmen 
jetzt allo^ bringen werde. Der Krieg werde 
M lbar ^  ftrn von der Front Stehenden
^rch französische Handel werde
schwer ^»4  ^nschrankung der englischen Einfuhr 

dem - -  „Echo de Paris" hofft,
2 2 5 0 fischen Handel bezüglich der Einfuhr 

Arde Ausnahmestellung zugesichert
schreibt, das Schicksal dks Krieges 

Erfolg oder Nichterfclg d s Unter« 
wur und man werde die Gekabr nicht
Aussen s-s ^tt'Minätznahinen zur See bekämpfen 

siikT^Ud George habe dies erkannt und wolle 
llerord^ilick.en Ernst der Lage Rechnung 

wüßten erklärt, alle Entente-Staaten
Atze«. Maßnahmen ergreifen oder vnter--
I .̂Einlitß ''^Uformation" schreibt, man hätte wahr- 
U ru n a ^ /^ ^ o g e n .  von Llovd George schone Er­
f re u  und versenkte deutsche Unterseeboote zu 
Dünger ^  das Ende abzuwarten, auch den 
rEanter'n,^. » ^« lo is« . „Presse«, „La France", 

Sechen sich in ähnlichem Sinne aus.
, ds « C^em^nceau erklären, ohne direkt die 
4 .  ̂ den ^?.^entieren, die Blockade genüge nicht, 
^M?u 5U erringen. Nur militärische Opera- 
^  Ziele ^  Beide betonen
^ u t r ^ ' a k - i t  einer allgemeinen großen 
leid, ^Nknswe. — m^aMe« -rklärt. überall

^  Opf^ anderen Alliierten heute ebenso-

Zum Verlust der holländischen Schiffe.
Besonnene holländische PreM m m e.

„Rieuwe Rotterdamsche Lourant" warnt die 
Holländer davor, sich durch die englische PrehHrtze 
wegen d-2r Torpedierung der Schiffe aufreizen zu 
lassen. Diese Äußerungen der englischen Presse und 
ihre ausfiihrliche telegraphische Wiedergabe seien 
nur ein Teil der Kriegsführung und geschehe nicht 
zum Nutzen Hollands, sondern im Interesse der 
Entente. Das B latt weist noch einmal auf die 
Schädigung Hollands durch die englische Blockade 
hin und schreibt dann, daß der Teilnahme der eng­
lischen Presse und der englischen Telegraphen- 
agentur ein sehr wenig guter Geruch anhafte.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t f c h e r  A b e i r d - V e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 28. Februar, aVen-r.

LsMch von Arras scheiterte mittags ein eng­
lischer Vorstoß: im Sailly-AbschmLL hat sich abends 
die Gefechtstätigkeit gesteigert.

Im  Osten nichts Besonderes.

Der fraurSMche Kriegsbericht,
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

25. Februar nachmittags lautet: Im  Laufs der 
Nacht führten unsere Erkundungsahteilungen mit 
Erfolg zwei Handstreiche gegen die feindlichen 
Posten im Apremont-Walde und nördlich von 
Badonviller aus. Zeitweiliges Geschützfeuer auf 
der übrigen Front.

Flugwesen: Eines unserer Geschwader bewarf 
wirksam die Bahnhöfe von Grandprs und Romagne 
sous Montfaucon.
- Französischer Bericht vom 25. Februar abends: 
Unsere Artillerie zeigte sich in der Gegend des 
„Toten M annes", tätig. Unser Zerstörungsfeuer 
hatte gute Ergebnisse. I n  Lothringen und in den 
Vogesen an einigen Punkten Artillerietätigkeit mir 
Unterbrechungen. Sonst überall Ruhe.

Belgischer Bericht: Der Kampf mit Bomben­
würfen lebte in der Gegend von Steenstraete und 
Het Sas heftig wieder auf. Auf verschiedenen 
Stellen der belgischen Front die übliche Artillerie- 
tätigkeit.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 25. Februar 

lautet: I n  den letzten 24 Stunden fuhr der Feind 
fort. uns Gelände längs der Ancre zu überlassen; 
die Engländer haben das Dorf Serre und andere 
wichtige Punkte besetzt.
 ̂ Ein näherer englischer Bericht vom 25. Februar 

besagt- I n  den letzten 24 Stunden mußte der Feind 
rangs der Ancre weiteres Gelände aufgeben. Kleine 
Abteilungen unserer Truppen, die auf wenig 
Widerstand stießen, drangen in einer weiten Front 
vor und besetzten das Dorf Serre und mehrere 
andere wichtige Punkte weiter östlich. Wir führten 
gestern Abend östlich von Virrstaat auf einer Front 
von 500 Pards erfolgreiche Überfälle aus. Unsere 
Truppen blieben eine Stunde lang in den deutschen 
Laufgräben, fügten dem Feinde schwere Verluste zu, 
zerstörten - mehrere Unterstände, einen Minenschacht 
und drei Maschinengewehre, nahmen 55 Mann ge­
fangen und erbeuteten ern Maschinengewehr

Während der Nacht drangen wir auch in die feind­
lichen Stellungen östlich von Armentiörer ein. 
Heute erreichte in früher Morgenstunde eine feind­
liche Iagdabteilung unsere Laufgräben nordöstlich 
von Ppern unter dem Schutz einer schweren Be­
schießung. Die Angreifer wurden sofort wieder mit 
schweren Verlusten vertrieben. Der Feind ließ am 
frühen Morgen östlich von Ppern eine Mine sprin­
gen. Südlich und nördlich der Somme herrschte bei 
beiden Parteien wiederum beträchtliche Artillerie- 
täLWeit.

Acht feindliche Flugzeuge abgeschossen.
W. T.-B. meldet amtlich:
Wie an den Vortagen, so beschränkte auch am 

Bormittag des 25. Februar auf allen Fronten 
dichter Dunst jede Sicht. Die Aufklärungstätigkeit 
der eigenen und feindlichen Flieger wurde dadurch 
stark beeinträchtigt. Gegen Mittag aber durchbrach 
die Sonne die Wolkenmassen. und mit einem 
Schlage starteten auf beiden Seiten die Flieger zu 
ihren Kampf- und Erkundungsaufgaben. Regster 
Fliegerbetrieb herrschte in den Mittags- und Nach- 
mittagsstunden zwischen Lens und Arras und über 
der langen Somme-Front. Besonders lebhaft war 
die FliegeMtigkeit in der Champagne. Auf Leiden 
Seiten der Front kam es zu zahlreichen Luft- 
kämpfen, in deren Verlauf es den deutschen Fliegern 
gelang, nicht weniger als acht feindliche Flugzeuge 
herunterzuholen. Davon wurden drei Flugzeuge 
nördlich der Somme zur Erde niedergezwungen; 
ein viertes liegt östlich St. Mihiel zerschossen dicht 
vor unseren Linien. Das fünfte, ein Nieuport, 
liegt zertrümmert im Elsaß zwischen Pfastatt und 
Lutterbach, während das sechste, ebenfalls ein Nieu­
port. an der mazedonischen Front zum Absturz ge­
bracht wurde. Das siebente und achte Flugzeug 
wurde aus einem englischen Geschwader heraus­
geholt. das nachmittags Saargemünd anzugreifen 
versucht hatte. Den Engländern gelang es nicht, 
an das. beabsichtigte Ziel heranzukommen. Unser 
Abwehrfeuer nötigte sie zu vorzeitigem Abdrehen; 
die abgeworfenen Bomben zerplatzten wirkungslos 
im Gelände. Unsere Kampfflieger zwangen im 
Luftkampf zwei von den Angreifern zur Erde nieder. 
Ein zerschmettertes Flugzeug liegt dicht bei S aar­
gemünd, dem anderen gelang es mit knapper Not, 
bis hinter seine Linie zurückzukommen, wo es zu 
Bruche ging. Im  Verein mit dem in der Nacht 
vorher bei BasraLKen abgeschossenen französischen 
Lenkluftschiff dürften diese Verluste unseren Geg­
nern doch zeigen, daß unser Heimatluftschutz auf 
seinem Posten ist und es kein unbestraftes Beginne- 
bleibt, deutsche Industriestätten anzugreifen.

M .A

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 36. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Nachmittags setzte wieder an der küstenländischen 
Front und in einzelnen Tiroler Abschnitte« stärke­
res Artilleriefeuer ein. Bei Bertoiba drangen 
unsere Truppen nachts in eine stark besetzte feind­
liche Sappe ein, zerstörten diese und vernichteten 
die Besatzung bis auf einige Laute, die als-Gefan­
gene eingebracht wurden. .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstrteL 
H 0 n K O O k e r /  Fê mMcichaÜeuLnanct̂

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vorn 

25. Februar lautet: Ziemlich lebhafte Artillerie- 
tätigkeit im Astach- und Travignolo-Tale, im Hoch- 
Eordevole und in der Gegend östlich von Görz. 
Feindliche Angriffsversüche gegen unsere Stellun­
gen am Monte Moseiagh, auf der Hochfläche von 
Schlegen, am Großen Pal, im oberen Vut- und im 
unteren Studena-Tale am Pontebbanabach wurden 
sämtlich glatt abgeschlagen. Klares Wetter begün­
stigte die Tätigkeit der Flugzeuge. Unterstützt von 
der Artillerie, vertrieben unsere Flieger überall 
die feindlichen Flieger, die über unseren Linien 
Erkundungsflüge machten.

Die bevorstehende Jssnzo-Schlacht.
Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier 

wird gemeldet: Bei einem Empfange, den General­
oberst Voroevic von Vojna im Standorte seines 
Armeekommandos dem Vertreter des „V. T." ge­
währte, sprach der Kommandant der erfolgreichen 
Isonzo-Armee sein volles Vertrauen aus zu den 
bedeutsamen Ereignissen, die sich jetzt an dieser 
Front vorbereiten, und gedachte in wärmster An­
erkennung der bewunderungswerten Leistungen 
feiner Truppen. Der Generaloberst schloß wörtlich: 
„Wir erwarten ein kommendes Duell und sind ganz 
getrost. Haben wir neun Isonzo-Schlachten glück­
lich überstanden, so wird es mit Gottes Hilfe in der 
zehnten auch nicht anders werden."

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich rvrrd aus Wien vom 26. Februar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen
Nichts von besonderer Bedeutung.

Hseresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Nordwestlich des Tartarenpasses schlugen unsere 

Truppen einen neuerlichen russischen Angriff im 
Handgranatenkampf ab.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz 
Leopold von Bayern.

Südlich von Vrzezany wurde ein neuer russischer 
Vorstoß abgeschlagen. Westlich von Luzk überfielen 
unsere Stoßtrupps mehrere feindliche Feldwachen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe»« 
v o n  H o e f e r ,  FeldmnrschalleuLnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

25. Februar heißt es von der rumänischen Front: 
I n  der Umgegend von Mahmudie Feueraustausch 
zwischen den Posten. Bei Tulcva vereinzeltes Ar­
tilleriefeuer auf beiden Seiten.

Der russische Krieisvericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

25. Februar lautet:
Westfront: Im  Abschnitt von .Semenki Liest-, 

scheniaty südlich des Wischniewski-Sees ließ der 
Feind Gas ausströmen Nachdem die Wellen 
unsere Gräben erreicht hatten, strömten sie infolge 
Änderung der Windrichtung nach den feindlichen. 
Gräben zurück.

Rumänische Front: Gegenseitiges Feuer.
Flugwesen: Ein feindliches Luftschiff wurde von 

uns in der Gerbend südöstlich des Fleckens Bärä- 
nowitschi mit Geschützen und Maschinengewehren 
beschossen, überschlug sich mehrere male und störte 
in dieRj^ndlichLN Linien.

vom Balk-u-UriegrschMlplatz.
Der »llerreichiiche Tagcrberichl 

vs«  3«. Februar Meldet vom
südöstliche« Kriegsschauplatz:

. Umgeändert.

«ntzarischer Bericht.
bulgarische Genera litab meldet v«i»

L5. Februar von der mazedonischen Front: Zwischen 
Prespa-See und dem Wardar schwaches Artillerie-, 
Gewel,r- und Mafchiuengewehrfeuer. B ei« Dorfe 
Skloep südlich von Gewgheli vertrieben wir eine 
starke feindliche Erlündungsab'teilung. Zwischen 
dem Wardar und dem Dofran-Soe ziemlich heftiges 
feindliches Artilleriefeuer. I n  der Ebene von

» »  n .  E -



Ä°-r <-ütsnM̂ kr«ve«l.
Nach den englischen Blättern übte im Unter­

hause Dillon scharfe Kritik an der Saloniki- 
Expedition. Er sagte: Wenn die Politik des
Kriegsministeriums darauf berechnet gewesen wäre, 
die Expedition lächerlich zu machen und zu ver­
nichten, so hätte sie nicht anders sein können, als 
sie war. Die 200 000 Mann befinden sich in einer 
schrecklich ungünstigen Lage. Im  Vorjahre gab es 
infolge von Dyscenterie und Malaria 60 000 
Kranke. Überdies habe man Sarrail die Verstär-. 
kungen, die er wiederholt verlangte, nicht geschickt. 
Man lehnte die Unternehmung ab, auch dann, als 
sie mit Rücksicht auf das Vorgehen der Mittelmächte 
in Rumänien dringend notwendig war. Sarrail 
habe nicht nur Mangel an Kanonen und Munition, 
sondern auch an sonstigem Kriegsgerät gehabt.

Der verschärfte H-Bootkrieg droht der Saloniki- 
Armee die Basts abzuschneiden.

„Echo de Bulgarie" schreibt: Durch den Tauch- 
Lootkrieg tritt der abenteuerliche Charakter der 
Salonikrer Entente-Expedition deutlich hervor. 
Nach allen bisherigen Mißerfolgen Sarrails wird 
die Lage seiner Truppen umso ungünstiger, als sie 
aus dem ausgesogenen Mazedonien keine Lebens­
mittel beziehen können und blos auf den Seeweg 
angewiesen sind. Anstatt einen Machtfaktor zu 
bilden, wird die Armee Sarrails für die Regie­
rungen der Entente zu einer Quelle neuer Ver­
legenheiten. Zu einer ernsteren Aktion unfähig, 
wird die Armee Sarrails. wenn es den Tauch­
booten gelingt^ sie von ihrer Basis abzuschneiden, 
dem sicheren Untergang geweiht sein. Die neuere 
Bewegung der Entente-Diplomatie in Athen scheint 
bereits die Bangigkeit zu verraten, die sich Vriands, 
des berühmten Urhebers der Balkan-Expedition, 
bemächtigt hat. Jedenfalls hat der Tauchbootkrieg 
der Armee Sarrails einen schweren Schlag versetzt, 
indem er die von der Entente ersehnte Einheit der 
Fronten zerstört hak

» »»

Der türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Neue schwere Kämpfe am Tigris.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

23. Februar lautet:
Tigrisfront: Am 22. Februar machte der Feind 

nach heftiger Artillerievorbereitung mit vier Bri­
gaden einen Angriff auf unsere Stellungen bei 
Fellahie. Der Kampf spielte sich hier mit außer­
ordentlicher Heftigkeit ab. Trotz der sehr schweren 
Verluste gelang es dem Feinde nicht, einen ent­
scheidenden Erfolg zu erringen.

Kaukasusfront: Auf dem Abschnitt unseres
rechten Flügels drang eine unserer starken Auf­
klärungsabteilungen in die feindliche Stellung ein, 
fügte dem Gegner schwere Verluste zu und kehrte 
nach Erfüllung der Aufgabe in ihre Stellung zurück.

Türkischer Bericht vom 25. Februar:
Tigrisfront: Plangemäß und um ihre Verbin­

dung mit eingetroffenen Verstärkungen herzustellen, 
wurden unsere tapferen und heldenhaften Truppen, 
die seit einem Jahre die vorgeschobenen Stellungen 
bei Kut el Amara und östlich und westlich davon 
gehalten haben, jetzt in westlicher Richtung zurück­
genommen. Der Feind merkte die Bewegung gar­
nicht.

Kaukasusfront: Im  Abschnitt des linken Flügels 
mäßiges Artillerie- und Jnfanteriefeuer auf beiden 
Seiten. Die Tätigkeit der Erkundungsabteilungen 
war auf beiden Seiten rege. An drei verschiedenen 
Stellen schlugen wir drei russische Abteilungen ab, 
deren jede etwa 100 Mann stark war.

An den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. Der stellv. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

25. Februar heißt es von der Kaukasusfront: Der 
Versuch einer etwa eine Kompagnie starken tür­
kischen Abteilung, unsere Vorhut südlich von Petra- 
kaleh südwestlich von Elleou anzugreifen, wurde 
durch unser Feuer abgewiesen.

Englischer Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien lautet: 

Der am 22. Februar genommene südliche Teil der 
Stellung von Sannaiyat bestand aus zwei Linien 
und hatte 450 Nards Frontbreite und 100 Nards 
Tiefe; sechs feindliche Gegenangriffe mißglückten. 
Unser Angriff am 22. Februar nachmittags führte 
zur Einnahme von zwei Linien von 900 Nards 
Frontbreite. Am 23. Februar vor Tagesanbruch 
setzten wir in der Nachbarschaft von Shumquanbend 
über den Tigris. Unsere Deckungstruppen nisteten 
sich auf dem linken Ufer ein und machten Gefangene. 
Wir stellten binnen 9 Stunden eine Brücke her und 
sicherten unsere Stellungen bis zum Einbruch der 
Nacht. Trotz hartnäckigem Widerstände nahmen 
wir den Angriff bei Sannaiyat wieder auf und 
nahmen die dritte und vierte Linie in 1050 Nards 
Frontbreite. Im  Gebiet von Shumran wurden am 
23. Februar 544 Gefangene gemacht.

Die neue verkehrrsteüer.
Der Gesetzentwurf Wer die Besteuerung des 

Personen- und Güterverkehrs, der letzte aus dem 
Steuerbündel des Reichsfchatzsekretärs ist nunmehr 
auch dem Reichstag zugegangen. über seinen I n ­
halt ist schon wiederholt berichtet worden. Wir 
erwähnen daher nur kurz, datz der Besteuerung 
unterliegen die Beförderung von Personen und 
Gütern auf Schienen- und Seilbahnen, sowie auf 
Wasserstratzen, ferner auf Landwegen, soweit die 
Beförderung durch ein dem öffentlichen Verkehr 
dienendes Unternehmen auf bestimmten Linien 
mit fahrplanmäßigen Fahrten betrieben wird. 
Darin ist auch die Besteuerung der Straßenbahnen 
einbegriffen. Nicht unter das Gesetz fällt der 
Brief- und Paketverkehr der Post- und der Fähr­
betrieb mit Ausnahme des EisenLahnfährbetrie- 
bes. Besondere Bestimmungen beschränken die 
Berkehrsa-bgabe nur aus den innerdeutschen Ver­
kehr. Befreit von der Abgabe sind u. a. die zu er­
mäßigten Preisen ausgegebenen Arbeiter-, Schüler- 
und Militärsvhrkarten, ferner Beförderungen der 
im Betriebe der Fischerei gewonnenen Erzeugnisse 
zu Wasser nach dem Ausladeplatz und Beförderun­
gen auf nicht öffentlichen Bahnanlagen.

Bei der Personenbeförderung beträgt die Ab­
gabe in der 1. Fahrklasse 16 vom Hundert des Bs- 
förderungspreises, in der 2. Klasse 14 v. H., in der 
3. Klasse 12 v. H. und in der 4. (3d) 10 v. H. Wer­
den für die beschleunigte Beförderung besondere 
Zuschlagsbarten ausgegeben, so beträgt die Abgabe 
für die Zuschlagkarten der ersten und zweiten 
Klaffe 15 v. H. und für solche der dritten Klaffe 12 
v. H. des Preises. Bestehen bei einem Unter­
nehmen weniger als vier Klaffen, so bestimmt die 
für das Unternehmen zuständige Landesregierung 
im Einverständnis mit dem Reichskanzler, bei 
Unternehmungen, die ihren Sitz im Ausland 
haben, der Bundesrat, welcher Mbgabösatz für die 
einzelnen Klaffen anzuwenden ist. Ist bei einem 
Unternehmen nur eine Klaffe vorhanden — wie 
bei den meisten Straßenbahnen —, so wird der 
ALgabesatz der dritten Klaffe erhoben. Das gleiche 
gilt, wenn der Beförderungspreis ohne Berück­
sichtigung von Klaffen berechnet wird. Im  Gepäck- 
verkehr beträgt die Abgabe 12 und bei der Güter­
beförderung 7 x. H. des Bsförderungspreises.

Ernahrungsfragen.
Kontrolle der Reisenden.

Den Berlinern, die „auf die Dörfer gingen", 
um da und dort einige Lebsnsmittel, besonders 
Kartoffeln, zu erlangen, soll, wie der „Tag" mit­
teilt, nach scharfen Verfügungen verschiedener Be­
hörden dieses Tun ein für allemal unterbunden 
werden. Man wird in den Zügen und auf den 
Bahnhöfen die Reisenden streng kontrollieren, wird 
ihnen Lebsnsmittel, die sie ohne Nachweis der 
Ausfuhrerlaubnis bei sich führen, wegnehmen und 
sie selber bestrafen, nachdem man ihre Persönlich­
keit vorher, wenn nicht anders möglich, dann durch 
Festnahme festgestellt hat.

Maßregelung von fünf Gemeinde«.
Von« zuständigen Landratsamt wurden in den 

Gemeinden Brügge, Dsetz, Grünöberg, Werbitz und 
Woltersdorf bei Lippehne in der Nrnmark sämtliche 
Zentrifugen und Buttermaschinen amtlich versie­
gelt, weil die Landwirte ihren Verpflichtungen 
zur Buttevablieferung trotz wiederholter Warnung 
nicht nachgekommen find. Den Gemeinden wurde 
eine zwangsweise Mehrlieferung von Milch aufer­
legt und ihnen angedroht, sie von der Beleuchtung, 
der Futtermittel- und Zuckerlieferung auszu­
schließen.

Ungerechtfertigter Zwang zur Benutzung 
von Massenküchen.

Der Vezirksrat der Amtshauptmannschaft 
Dresden-Altstadt sucht die Benutzung der Maffen- 
speisungen dadurch zu vermehren, daß er den 
Empfängern von Kriegsunterstützungen monatlich 
zwei Mark abzieht, wenn sie, obgleich sie hierzu in 
der Lage sind, die Volksküchen nicht benutzen.

Deutsches Reich.
Berlin. 26. Februar 1917.

— I n  den Vorstand des Kriegsernährungsamts 
eingetreten ist der neu ernannte preußische Stcvats- 
kommissar für Volksernährung, Wirkliche Geheime 
Rat Dr. Michaelis, um eine beständige Zusammen­
arbeit zwischen dem KriegsernährungsamL und der 
preußischen Zentralstelle für Volksernührung her­
beizuführen. Der Vorstand des Amtes setzt sich 
nunmehr als zwölf Personen zusammen.

— Reichstagsabgeordneter Ebert, der Vorsitzer 
der sozialdemokratischen Partei und der sozialdsmo- 
kratischen Reichstagsfraktion, hat einen schweren 
Verlust erlitten: sein 19 Jahre alter Sohn Hein­
rich ist nach schwerer Verwundung in einem Feld­
lazarett auf dem Balkan gestorben. Abg. Ebert 
hat noch zwei Söhne im Feld.

— Wie „W. T.-B." von zuständiger Seile er­
fahrt, hat der Kaiser angeordnet, daß die Pferde 
und Wagen des Marstalls in noch umfangreicherer 
Weise, als es bisher auf Befehl der Kaiserin geschehen 
ist, der Transportzentrale des Oberkommandos in 
den Marken zur Behebung der Schwierigkeiten bei 
der Güterbeförderung in Grotz-Berlin zur Verfü­
gung gestellt werden.

— Im  „Reichsa-nzergn" erläßt die Reichsbeklei­
dungsstelle eine Bekanntmachung über neue Ve- 
MHsscheimn-uster.

proviirzlalnachrichteir.
Graudenz, 25. Februar. (Die Feuerspritze von 

Sellnowo.) Einer Feuerspritze besonderer Art 
scheinen sich die Einwohner des kleinen Fleckens 
S e l l n o w o  zu erfreuen. Ein „Eingesandt" im 
Graudenzer „Geselligen" enthält wenigstens folgen­
den Schmerzensschrei: Bei dem letzten Brande in 
Sellnowo hat sich die hiesige Feuerspritze glänzend 
bewährt, nämlich so. daß das Feuer vier Tage lang, 
brannte und schließlich durch Jungens mit einzelnen 
Eimern Wassers gelöscht werden mußte, um weite­
res Unheil zu vermeiden. Es ist traurig, daß eine 
Gemeinde wie Sellnowo nicht mal soviel hat. um 
eine gebrauchsfähige Feuerspritze zu besitzen. Wes­
halb können die Löschgeräte nicht ebenso geprüft 
werden wie in den Städten? Wann ist denn z. V.» 
zum letztenmale die Spritze geprüft worden? Nicht! 
einmal eine Nachtwache wird seitens der betreffen­
den Stellen gestellt. Es ist sehr an der Zeit, daß 
die Behörden hier energisch eingreifen.

Schöneck, 25. Februar. (Eine Ehrlose.) Das 
hiesige Schöffengericht verurteilte das Dienstmädchen 
Marie Varton aus Neufietz, das im Jahre 1916 
mit einem russischen Kriegsgefangenen in Verkehr 
gestanden hatte, der nicht ohne Folgen geblieben 
war. zu drei Monaten Gefängnis. -

Danzig, 26. Februar. (Verschiedenes.) Zu der 
Meldung vom Tode des Majors Steuer vom Jnf.- 
Regt. 129 wird mitgeteilt, daß diese Nachricht unzu­
treffend ist. Der Totgesagte befindet sich zurzeit im 
Felde und ist wohlauf. — Hochbetagt starb in Char- 
lottenburg nach langem schwerem Leiden der Kauf­
mann Fritz Leupold, der als Mitbegründer und 
durch lange Jahre Mitleiter der Westpr. Zucker- 
raffinerie für die Danziger Industrie von bemer­

kenswertem Einfluß war. - -  Hinsichtlich der 
Schließung der Schulen wegen Kohlenmangels ist 
ein genereller Erlaß für Westpreußen bisher nicht 
ergangen. Die Schulen können, je nachdem sie mit 
Kohlen versorgt sind oder nicht, den Unterricht aus­
setzen. Dies gilt sowohl für die der Regierung 
unterstehenden als auch für die städtischen Schulen. 
I n  Danzig schloß heute die von etwa 1000 Schüle­
rinnen besuchte Viktoria-Mädchenschule bis zum 
15. März. Das städtische Gymnasium wurde auf 
acht Tage geschlossen. Ferner ist ein Teil der 
Mittel- und Volksschulen geschloffen worden. Um 
dem Welstande abzuhelfen, hat die Militärbehörde 
die Schulen angefragt, welchen Bedarf an Kohlen 
sie unbedingt nötig Haben.

Ofterode, 25. Februar. (Selbstmord) verübte 
der Fleischermeistsr Friedrich St. Der Tod seiner 
am 21. August v. J s . verstorbenen Ehefrau war ihm 
sehr nahe gegangen. Sein Zustand war schon seit 
Monaten besorgniserregend. I n  letzter Zeit zeigten 
sich bei ihm Spuren von Tiefsinnigkeit. Sonnabend 
früh wurde er in bewußtlosem Zustande in einer 
Bodenkammer seines Grundstücks aufgefunden. Der 
Arzt stellte Vergiftung durch Brennspiritus fest. An 
den Folgen der Vergiftung ist St. bald gestorben.

Königsberg, 26. Februar. (Heranziehung von 
„Sachsenmädchen" für Ostpreußen.) Um den Ar- 
beitermangel in der Landwirtschaft zu beheben, 
werden in den Monaten März und April d. J s. 
mehrere tausend „Sachsenmädcken" (ehemalige 
Textilarbeiterinnen) nach Ostpreußen kommen. Es 
ist diesen Mädchen freie Fahrt zugesichert worden, 
um sie für die Sommermonate in der Landwirt­
schaft zu beschäftigen. Für ältere Mädchen muß ein 
Lohn von 20 Mark monatlich bei freier Station 
gezahlt werden; jüngere Mädchen können gerin­
geren Barlohn erhalten, jedoch muß die Höhe 
zwischen dem Besitzer und dem Mädchen in Gegen­
wart des Leiters des Arbeitsnachweises vereinbart 
werden.

Für den Monat

Miirz
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbrlefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden sott. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., elnschl. der Umschlags- 
gebühr von 40 Pfg.

„ D i e  W e l t  i m B ild ."
Der vorliegenden Nummer unserer Zeitung 

„Die Presse" fft Nr. 8 der illustrierten Unter­
haltungsbeilage „Die Welt im Bild" vom 25. Fe­
bruar, die soeben eingegangen ist, in den für die 
festen Bezieher bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. Februar 1917.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gefreiter Reinhold W e r ­
n e r  (Kür. 5) aus Dietrichsdorf. Kreis Strasburg; 
Johannes M i t z l a f f  aus Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus­
gezeichnet: Infanterist Walter L e h m  a n n  und 
Kanonier Artur L e h m a n n  aus Marienwerder; 
Gefreiter Ferdinand Ec ke r t ,  Sohn des Büro­
dieners E. in Bromberg' Musketier H. Ka r s t e n  
(Jnf. 61). Sohn des Arbeiters K. in Nickelswalde, 
Kreis Danziger Niederung; Besitzer, Landsturm- 
Husar Hermann E l g e r L  (Stab der 87. Jnf.-Div.) 
aus Mlvnietz, Landkreis Thorn

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ev.  Ki rche . )  
Der seitherige Pfarrer in Dambeck, Provinz 
Sachsen, zurzeit Feldgeistlicher in Sierps (Russisch- 
Polen), Ludolf M ü l l e r ,  ist zum Pfarrer an der 
Kirche in S c h ö n s e e ,  Diözese Briesen, berufen 
und bestätigt worden.

— ( D e m F e l d o L e r p f a r r e r d e s O s t e n s . )  
Geheimen Konsistorialrat S t r a u ß  (früher Divi­
sionspfarrer in T h o r n ) ,  ist von der königlichen 
Friedrich Wilhelm-Universität in Berlin die Würde 
eines Doktors der Theologie ehrenhalber verliehen 
worden.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  H i l f s d i e n s t . )  
Zum Vorsitzer des Einberufungsausschuffes und des 
Schlichtungsausschuffes für den vaterländischen 
Hilfsdienst im LandwehrLezirk Thorn ist der Haupt­
mann d. L. a. D. Direktor Sorge in Thorn ernannt 
worden.

— ( D e r  wes t pr .  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß )  
hätt vor dem Zusammentritt des Provinzial- 
landtages nur noch am Montag, den 12. März, in 
D a n z i g  eine Sitzung ab.

— ( A u f  d e n  K r e r s s y n o d e n  d e s  J a h r e s  
1917) soll als H a u p t t h e m a  behandelt werden: 
„Aufgabe und Gestaltung der kirchlichen Jugend­
pflege in den Gemeinden des Kirchenkreises" nach 
den Anweisungen der vom westpr. Konsistorium den 
Geistlichen überwiesenen D e n k  chr i s t  d e s  Ev.  
O L e r k i r c h e n r a t s .  Für die diesjährigen S y -  
n o d a l k o n f e r e n z e n  ist als Proponendum ge­
stellt: „Die biblische Besprechung in den Jugend- 
vereinen und in der kirchlichen Unterredung mit 
der konfirmierten Jugend, ihr Wert und ihre Ge­
staltung".

— ( Ki r c h l i c he  J u g e n d p f l e g e . )  Der 
Ev.  O b e r k i r c h e n  r a t  hat soeben eine überaus 
bedeutungsvolle D e n k s c h r i f t  erlassen, durch die 
d ie  g e s a m t e  e v a n g e l i s c h e  J u g e n d ­
p f l e g e  i n  n e u e  B a h n e n  g e l e n k t  wird. 
War dieselbe bisher ganz der Freiwilligkeit der ein­
zelnen Geistlichen und Gemeinden überlassen, so 
wird sie jetzt als eine Gesamtpflicht der Kirche nach­
drücklich gefordert, die in jeder Gemeinde getan 
werden soll. An die Spitze aller in einer Kirchen- 
provinz bestehenden Arbeiten und Vereine evange­
lischer Jugendpflege wird der G e n e r a l s u p e r -  
i n t e n d e n t  von Amtswegen gestellt. Ihm zur 
Seite steht ein P r o v i n z i a l f a c h a u s s c h u ß .  
der in Westpreußen bereits gebildet worden ist, 
außer dem Generalsuperintendenten Reinhard ge­
hören demselben an der Vorsitzer des westpr. Pro-'

vinzialverbandes der ev. Jünglingsvereine, Pastor 
Semrau» und der Vorsitzer des westpr. Verbandes 
zur Pflege der weiblichen Jugend, Pastor Lic. von 
Hülsen. Daneben ist die V i l d u  ng v o n  b e s a n ­
d e r e n  B e z i r k s a u s s c h ü s s e n  geplant. Die 
evangelische Jugendpflege, die bereits auf eure 
83jährige Geschichte zurückblicken kann und datMt 
nicht nur die älteste, sondern auch die umfassendste 
unter allen Jugendpflegebestrebungen unserer Tage 
ist, steht damit an einem Markstein ihrer Entwicke­
lung. Neue Kräfte werden mobil gemacht, erne 
breitere Grundlage für die Arbeit geschaffen ZUM 
Heil der Jugend, zum Heil des Vaterlandes.

— ( De r  wes t pr .  H a u p t v e r e i n  der
d e u t s c h e n  L u t h e r  st i s t  u n g . )  der treue 
Helfer kinderreicher Lehrer- und Pfarrerfannlren 
unserer Provinz, hat im Jahre 1916 2170 Mark 
E r z i e b u n g s b e i h i l f e n  gewähren können. 
Es wurden gegeben an 9 Pfarrer bezw. Pfarr  ̂
witwen 565 Mark und an 36 Lehrer bezw. Lehrer­
witwen 1605 Mark. Damit hat dieser unter ^  
Leitung von Geh. Konsistorialrat Dr. C l a a v *  
Danzig stehende Verein wieder manche Not lindern 
können,'zumal in dieser schweren Zeit. ..

— ( K r i e g s u n t e r s t ü t z u n g . )  Mit Rücksicht 
auf die Teuerungsverhältnisse wird auch den hi.ls  ̂
bedürftigen Heeresbeamten im Ruhestände und den 
versorgungsberechtigten Witwen von Heeres 
beamten eine einmalige Kriegsunterstützung ^  
Höchstbetrage von 100 Mark gewährt» wenn bas 
Gesamteinkommen des Beamten weniger als 250v 
Mark, das der Witwe weniger als 1200 Mark.^7 
und zwar ohne etwaiges Waisengeld — beträgt- 
Dasselbe gilt für pensionierte Offiziere und die 
schliche Versorgung beziehenden Offizierswitwen, 
wenn die gleichen Einkommensverhältniffe vor­
liegen. Diese Kriegsunterstützungen sind von den 
Heeresbeamten und den Beamtenwitwen bei der 
stellv. Intendantur — am Sitz des stellv. General­
kommandos —. von den Offizieren und den OM  
zierswitwen Lei dem stellv. Generalkommando Z» 
beantragen. Die für die Anträge vorgeschriebenen 
Muster werden Lei den Kassen vorrätig gehalten, 
die Pension usw. zahlen. Auch den M ilitärrentA  
empfängern und den verfügungsberechtigten
wen von Militärpersonen der Unterklaffen wird w 
diesen teuren Zeiten wie bisher geholfen werden« 
Sie haben ihre Gesuche unter kurzer Schilderung 
der Einkommensverhältnifle (Angabe der Rente, 
des Witwengeldes, der Zinsen aus Kapi/a^ 
vermögen, des Ertrages aus Grundvermögen rffw-1 
und unter Beifügung der Militärpapiere bei v̂ in 
stellv. Generalkommando anzubringen.

— ( E i n e  V e r o r d n u n g  ü b e r  B i e r )  ^  
am 20. Februar ergangen. Es wird bestimmt, das 
untergäriges Vier mit einem geringeren Stamm 
würzegehalt als 6 vom Hundert an Extraktstofs^ 
nicht hergestellt werden darf. Die Frage der ou 
lässigkeit von untergärigem Einfachbier ist deu 
Landeszentralöehörden verboten worden. Im
der Zulassung solcher Viere darf der StammwüA^ 
gehalt nicht mehr als 5 Prozent an ExtraktstofiA 
enthalten. Der Preis für untergäriges Vier lv 
Fässern beim Verkauf durch den Hersteller darf naK 
der Verordnung 31 Mark und für untergärig^ 
Einfachbier in Fässern 20 Mark für 100 Liter i E  
übersteigen. ^ .

— ( D e r  Z u s c h l a g  zu d e n  Friedens
p f e r d e p r e i s e n . )  Durch Bekanntmachung E  
23. Februar 1917 ist der Zuschlag zu den F r i e d s  
preisen für die zum Kriegsdienst während der 
vom 1. September bis 19. November 1916 ausg^ 
hobenen Pferde nachträglich auf 25 v. H. der F*" 
denspreffe festgesetzt worden.  ̂ ^— (Vaterländischer Gemeindeabenv
in  d e r  a l t s t ä d t i s c h e n  ev.  Ki rche. )  In  ^  
Reihe der angekündigten Vortrüge über DeuM 
lands Wirtschaftskräfte steht auch ein vateK 
ländischer Gemeindeabend, welcher am SonntK  
4. März, 6 Uhr, in der altstädtischen ev. S i E  
stattfindet. Herr Pfarrer Jacobi will Lichtbilds 
vorführen, welche auf die jetzt dringendste F r E  
„Werden wir wirtschaftlich im Kriege durckchalA 
können?" Antwort geben sollen. Auch der 
Gesangverein ..Liederkranz ' hat sich in den Drew 
der guten Sache gestellt und wird mehrere GesaM 
unter Leitung des Herrn Mittelschullehrers lvei 
vortragen. Ebenfalls wird der altstädtische K iE V  
chor singen und Herr Amtsgerichtssekretär 
vogel unter Orgelbsgleitung des Herrn 
Steinwender ein Stück auf der Violine zu weh., 
bringen. Endlich- sollen auch Deklamationen 
Darbietungen umrahmen. Der Eintritt ist

die
für

jedermann"frei, doch werden Spenden für die ^  
oatenfürsorge des Roten Kreuzes erbeten.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus o 
Theaterbüro: Heute 7*/L Uhr zum 2. male ..Konl? 
kinder". Mittwoch 7Vs Uhr zu ermäßigten P Ä n .  
zum letztenmale ..Das Fräulein vom Amt". 
nerstag außer Abonnement zum Benefiz des V* § 
Peter 7^  Uhr „Hamlet". Freitag 7Z4 Uhr 3"' 
letztenmale „Die verlorene Tochter". ^

— (T H ö r n e r  Mo c h e n m a r k t . )  Der heukL, 
Gemüsemarkt war mit Wintergemüse ziemlich
lich bestellt; auch rote Rüben, deren Vorrat 
bald erschöpft ist, waren noch vorhanden, eve ^ 
Grünkohl, der zum Preise von 50 Pfg. das 
schnell abgesetzt wurde. Der Geschäftsgang 
nicht ganz unbefriedigend aber matt, was ZM p 
wohl auf das regnerische Wetter zurückzuM ^ 
war. Billig sind die Zitronen geworden, die 
Stück für 20 P0fg., beste Ware das Stück zu 10 M  
zu haben waren. — Auf dem Fischmarkt 
gute große Fische, da der Fischfang in den ^  
wenig ergiebig gewesen und die geringe Au.U j„ 
von den dortigen Bewohnern ebenso stürmM ^  
Beschlag genommen wird, wie es hier Ä 
bei Anvauer der jetzigen Witterung ist 
erwarten, daß auch der Thorner Markt "am« ^  
wieder versorgt werden wird. I n  größerer 
dagegen, etwa 25 Zentner, waren B r e itliE ^ r ^  
Markt, die für 45 Pfg. das Pftrnd guten ^Äfg. 
fanden, feiner einige Zentner Plötze, für die 65 
gefordert wurden. — Auf dem Geflügelmartt, ^  ^  
an Gänsen, Enten und HLKnern nickt in a E - ^

5 Pfund schwere Ente im Lauf der Zeit von » 
auf 24 Mark in die Höhe getrieben «ordA,
Die mangelnde Kauflust, über welche die^N"^n«
klagen, ist bei solchen Preisen begreiflich- 
Ente, die vor dem Schlachten gestorben war, m 
beschlagnahmt werden. — Der Eierpreis ist "
28 Pfg. das Stück. , Keilte

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet
keinen Arrestanten. ^  gi"

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Landauer ^  
Pferd (Fort Bülow), mehrere ssleischkart-n. 
Handschuh und ein Kinder-ArmLand.

Briefkasten.
/D el rZmtlich-n Anfragen sind Name Stand und 
des Fragestellers d-utlich anzugeben Anonyme 2w 

kS.inen nicht beantwortet werden.)
R. L., Thorn. Das Gedicht „Die

4 7 4 . -  —mäuslein" ist aus einer 
standen: dem Vergleich zwischen
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^velnder Art behandelt worden die

L « « L , s?°.» ---» ms.°,
Gedicht Auf Patrouille" ist, vo>, 

stimm«» der Form abgesehen, gut und
° êr. der sentimentalen Gattung 

^ gehörig, erst nach dem Krieae verwendbar.

^ Emgesandt.
^ u r  diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
.. Noch einmal die Vutterfrage.

siereM ^  ^ e r ,  die Verteilung richtig und

N Z M V  S M  M S Ä E - K  
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BedaM-»"kV^°ulmen werden. — alle die damit 
Anfärm dann auch wenigstens bei dem
teile a n ' aber setzt die Fettstelle die An-
^ie M ? » u s n  10 Gramm herab, wenn 
Zg s ta ttn  ausreicht? Gibt es für den Kopf 
lic h '^ ^ A  Eramm. so wird die Butter doch erheb- 
v e r d e n ^ - r ^ ^  Fettkarten könnten eingelöst
Marke ^er auch noch eine AZurft-

°0 Gramm Schmal;, verteilt 
V M e ? '» ? s ^ / ° E - d e r  günstigste Zeitpunkt, die 
schleüi^?» anderen Orten, B. im
Butter es uur 10 Gramm
Ichr füsrieden k st ,.^ "  ^  mit 30 Gramm noch

ssäd »̂ keine Nacht, wo nicht auf den Bor-
HLLLn̂  ^  .  Stallungen eingebrochen wird; 
V a e l l n ^ » ^ " ' K o h l e n  und Holz wer- 
biebstsnE^' Polizei steht diesen Einbruchs- 

liegeaüber. da in Thorn kein 
organin^?  ̂ vorhanden ist, welcher die wohl- 
ûnklen M ŝkvdig machen könnte. Die
»ilen Nachte und die aerina- Resei,»^,»-, >»-r

U M / E z Z L W L
Tbor»»^ haben gute Polizeihunde, warum soll 

Ernststadt hinter diesen kleinen 
Es bedarf wohl nur dieser 

keckien^- unsere bewährte Polizei wird den 
es ü» has Handwerk legen. Auch würde
ihr § ;» -^ E e n . wenn die Bürger der Vorstädte 
°°n dem Diebsgestndel durch Legen

zu nehmen" braucht man keine Rücksicht
M e h r e r e  B ü r g e r  der  Vor s t ädt e .

Kai-r^EvL»g Max ist der jüngste Bruder Kaiser 
Zeit ^  ^  Österreich-Ungarn. Er ist in letzter 
^  besonders dadurch hervorgetreten, daß er die 
- . "̂ besteig,ung des Kaisers in KonstantinopelAUr b ' ^v^^llriiroper
Stell brachte. Entsprechend seiner hohen
hatte""-""d dem Auftrage, den er zu erledigenAuftrage, den er 

mit besondererem»,' er mit besonderer Feierlichkeit
des ^  seiner Ankunft begrüßte ihn derSohn 
D; ^ " ü a n s  Prinz Onner Hildi-EseM , General 

ymed Ali-Pascha, Platzkommandant Dfchowad- 
Dfs:,""b viele österreichische, deutsche und türkische 
kakm später Werreichte der Erzherzog das

rirche Schreiben in Gegenwart des Eroß- 
ver ^"kumt-Pascha, des Kriegsministers En- 

und des Ministers des Auswärtigen

Ein einfacher Eiskeller.
Mitarbeiter des „Landmann" schreibt: 

Fön" Giskeller liegt im Buchenhochwald in der 
s g . e s  Gehöftes. Dort Lefiirdet sich an einem 

ein kreisrundes Loch, das spitz nach 
Eism ^ E u ft und deffen Größe der einzulagernden 
Stell "^gepaßt ist. Es ist an einer erhöhten 
vatz^ ""gelegt, damit das sich sammelnd« Eis- 
Z0 ^  ablaufen kann. Bei mir ist es für 20 bis 
richte?"^"""^ Fuder zu zwei Kubikmeter einge- 
iiL  ̂ größer der Eishaufen, desto besser hält 
L^, bekanntlich das Eis.) In  die Sohle dieses 
zog;  ̂ legt man an der tiefsten Stelle l4- bis s4- 
Ci--k°n .bren zum Abfluß des Eisroassers. und der 
füllt ^  fertig! Vor dem Einfahren des Eises 
b e s t e s  ben Boden der Grube mit Abfallholz, am 
des l?-r s tä c h e  Reisigbündel. Beim Einfahren 
Haus-» b schüttet man gleichzeitig, so wie der Eis- 
Laub >>?" ^  Sähe wächst, an die Wandungen 
^ v o r h e r  Lei trockenen, Wetter in Hansen 

arengeharkt wurde. Zum Schluß wich eine

mindest««-1 Meter dicke LauLWcht darüber gedeckt. 
Veim (Anheb n wird das Laub an einer kleiner! 
Stelle zm — .te geschoben, nachher aber sogleich 
wieder o^de tlich zugedeckt- d ̂ nit nicht mehr warme 
Lust eindringen kann, als «..^rmeidlich ist. — I n  
den ersten Jahren des Füllens dieses Eiskellers 
ließ ich auch Wasser heranführen und aufbringen, 
was bei großer Kälte seine Schwierigkeiten hat. 
Schon seit einigen Jahren wird nur das Eis gut 
zerschlagen, am besten in faustdicke Stücke. Das 
genügt vollständig und erleichtert das Herausholen, 
da man nur mit der Spitzhacke etwas loszuschlagen 
braucht, um gleich handliche Stücke zum fertigen 
Gebrauch zu haben. Ist keine erhöhte Stelle vor­
handen, so genügt auch ein anderer schattiger Platz, 
wenn genügender Wasserabfluß geschaffen werden 
kann. Ist kein Laub vorhanden, kann man Torf­
streu oder Spreu verwenden, darf damit aber nicht 
sparen, ebensowenig wie an Laub. — Dazu hat die 
Äufbewahrungsart noch den Vorteil» daß alle dazu 
erforderlichen Arbeiten von ungeübten Arbeitern 
geleistet werden können. Auch hält sich das Eis 
bis zur neuen Ernte bei mir, ohne daß ich ein 
Schutzdach darüber habe. Höchstens erneuere ich 
einmal im Jahre die Laubdecke bei einer zu lang- 
anhaltenden Regenzeit.

Wissenschaft und Umist.
Stiftung. Der Frankfurter StadtraL Nuddlph 

de Neufville stiftete 100 000 Mark zur besseren 
Ausstattung der Seminare und Institute der 
Universität Frankfurt am Main.

Türkische Schriftreform. I n  einer Unterredung 
begründete, wie „W. T.-V." aus Konstantinspel 
meldet, der Vizepräsident der Kammer Hussein 
Dfchahid, die Notwendigkeit der sofortigen Einfüh­
rung des lateinischen Alphabets.

Theater und Musik.
Der Deutsche Bühnenverein hat in seiner Gene­

ralversammlung am Sonntag folgenden Beschluß 
gefaßt: Der „Deutsche Bühnenverein verpflichtet 
seine Mitglieder, in richtiger Erkenntnis der her­
vorragenden sozialen und kulturellen Bedeutung, 
die den deutschen Bühnen in diesem Kriege zugefal­
len ist, und in vollster Bereitwilligkeit, an den 
allgemeinen Lasten des Krieges Anteil zu hoben, 
für die Dauer des Krieges allmonatlich mindestens 
zwei ArSeitervorstellungen zu ganz geringen 
Preisen, die 30 Pfennig nicht übersteigen dürfen, 
zu geben. Es soll dadurch den minderbemittelten 
krisgsLoschästigten Arbeiterklassen Gelegenheit zum 
Besuch von volkstümlichen Vorstellungen gewährt 
werden. Die Durchführung dieses Gedankens soll 
in engster Fühlung mit dem Kriegsamt und den 
anderen zuständigen militärischen Stellen erfolgen.

Eine Auszeichnung für den Dichter der „KS, 
nige". Kaiser Wilhelm hat den Dichter des Schau­
spiels „Könige", Dr. Müller, den er während seines 
letzten Wiener Besuches zu sich in die Hofburg kom­
men ließ, sein Bild geschenkt mit der eigenhändi­
gen Aufschrift: „Ein Reich, ein Voll, ein Gott ISIS 
bis 1917!"

Der Minister des Inner« und der Theaterknltnr- 
verband. I n  der Sitzung des preußische» Abgeord­
netenhauses vom 1t. d. M ts. gedachte der Zen- 
trumsabgeordnete L i n z  der segensreichen Tätig­
keit, die der Verband zur Förderung deutscher 
Theaterkultur (Sitz Hildesheim Mark-straße 14) 
entfaltet und richtete an den Minister die Bitte, 
dem Verbands nach Möglichkeit die Weg« zu ebnen. 
Der Minister des Inner« von LoeSell antwor­
tete darauf in seiner Etatsrede: „Der Hildeshei- 
mer Verband zur Förderung deutscher Theaterkul­
tur ist durchaus empfehlenswert und verdient jede 
Förderung." Wie wir hören, wurde in einer Be­
sprechung der Derbandsvertreter mit Abgeordneten 
verschiedener Parteien vor einigen Tagen beschlos­
sen, den Herren Ministern des Innern und des Kul­
tus eine ausführliche Denkschrift Aber die Tätigkeit 
un» Ziele des Verbandes zu überreichen. Auf An­
regung eines Abgeordneten der fortschrittlichen 
Dolkspartei soll eine ähnliche Denkschrift durch 
Neichstagsabgeordnete aus allen Fraktionen, die 
Mitglieder des Verbandes sind, dem Herrn 
Reichskanzler überreicht werden mit der Bitte, die­
ses wichtige kulturelle Werk, zu denen sich Vertre­
ter aller Kreis« und Parteien zusammengefunden 
haben, auch seinerseits zu fördern.

Mannigfaltiges.
(Durch E i n a t m e n  g i f t i g e r  G a s e )  sind, 

wie aus L ich ten a u b e iL a u b a n  gemeldet wird, 
auf der Bergwerksgesellfchast „Glückauf' f ü n f  
B e r g l e u t e  erstick t. Bei der Einfahrt am 
Sonntag früh wurde bemerkt, daß Gase aus dem 
Schacht strömten. Als Ursache wurde festgestellt, 
daß Leim Abdämmen eines älteren Brandherdes 
abziehende Gase in den übrigen Grubenschacht 
drangen und ihren Abzug durch den ausführenden 
Wetterfchacht genommen hatten.

(Durch e i n  Ei s s t üc k  e r s c h l a g e n . )  Der 
Kommerzienrat Meister, Gründer der Aktienbaum- 
wollfpinnerei in E rd m  an  n s d o r f ,  ist, wie aus 
Dresden gemeldet wird, durch ein vom Dache 
fallendes Eisstück getötet worden.

( M i ß l u n g e n e r  B e t r u g . )  Um nahezu 
100 000 Mark die Stadt L h e m n i t z  zu betrügen, 
versuchte der Kaufmann Felix Rechnitz in Chemnitz

von 8780 Mark. Bei einer vom Wahlfahrtspoli- 
Zeiamt veranstalteten Probe stellte sich heraus, daß 
das Waschpulver gänzlich wertlos war. Das dor­
tige S c h ö f f e n g e r i c h t  verurteilte Rechnitz 
wegen Kriegswuchers zu 6 Momaten Gefängnis.

( G a s e x p l o s i o n . )  Aus B a d  D ü r k h e i m  
wird berichtet'. I n  der Gaustraße sah der Stations- 
verwalter Roth mit der Arbeiterfrau Jullmann 
im Keller mit offenem Licht die Wasserleitung 
nach. Plötzlich gab es einen furchtbaren Knall. 
Das ganze Haus stürzte zusammen» Roth blieb 
schrecklich verstümmelt tot am Platze, Frau Ju ll­
mann lag tot im Hofe. Sämtliche Nachba-rge- 
bäude sind beschädigt. Anscheinend ist ein Gasrohr 
geplatzt.

( G a s v e r g i f t u n g  b e i  e i n e r  B u r ­
schenschaf t . )  Im  Hause der M a r b u r g e r  
Burschenschaft Arminia war die Leitung eines 
Gasofens undicht geworden. Durch das ausge­
strömte Gas wurde der Studiosus Fritz Lange ge­
tötet, zwei seiner Bundesbriider wurden bewußtlos 
aufgefunden, konnten aber noch gerettet werden.

( K ä l t e  i m  f e r n e n  O sten .) Eine Kälte, 
wie sie in den letzten 30 Jahren nicht vorgekommen 
ist, herrscht bis nach Schantung. Die Häfen von 
Dairen, Port-Arthur, Jnkou, Tschifu, Tsingtau 
sind vereist. Viele Dampfer sind auf der äußeren 
Reede dieser Häfen eingefroren.

( K e s s e l e x p l o s i o n  a u f  e i n e m  p o r t u ­
g i e s i s c h e n  K a n o n e n b o o t . )  Aus L o u -  
r e n c o  Marques (Mozambique) meldet „Havas": 
Eine Kesselexplosion zerstörte das portugiesische Ka­
nonenboot „Tofa". Vier Personen wurden getötet, 
eine verwundet und sieben werden vermißt.

C a r s o n.
Wie 'der Aujust mit der Pritsche 
Redet Earson bei dem Budget.
..Bin beglückt und herzensfroh 
Arm in Arm mit Jellicoe.
Dem verschärften H-Voot trotz ich,
Unsre Flottenmacht ist klotzig!
An Erfolgen überreich,
Birgt sie sich dem Veilchen gleich.
Und sie wird das M ittel finden,
Daß die Taucherboote schwinden:
Eines hat sie — au verdammt, —- 
Fast gerammt.
Freilich stammen solche Fälle 
Nicht aus ganz verbürgter Q uelle 
Die Berichte täuschen oft —
Doch man hofft.
Schließlich ging auch dieser Tage 
Eine unverbürgte Sage.
Daß ein FluMeug ganz gewiß 
Auf ein Tauchboot Bomben schmiß.
Freilich blieb der Zweifel offen.
Ob das Projektil getroffen» —
Doch nun steht das Erdenrund:
Zur Besorgnis ist kein Grund.
Ich erfinde eigens Zahlen 
Für die Kenntnis der Neutralen.
Und sind Schiffe überfällig.
Berg' ich sie — im Porteföllich!"

Eottlieb im „Tag".

Letzte Nachrichten.
Die Sied« des Reichskanzler».

B e r l i n ,  27. Februar. Wahrend seiner he«, 
tigen Rede im Reichstag« führte der Kanzler aus: 
Für uns gibt es nur eine Forderung des Tages: 
Kämpfe« oder siegen! (Beifall.) Die Bewilligung 
der neuen Kriegskredkte hat aller Welt unseren 
unwiderruflichen Entschluß bekundet, zu fechten, bis 
die Feinde zum Friede« bereit sind. (Beifall.) 
tiber die Friedsnsziele mich auszuspreche« halte ich 
für verfrüht. (Sehr richtig!) Über die großen 
Probleme der inneren Politik: Neuorientierung? 
Kein schönes Wort! Es steht doch nicht in unserem 
Belieben, ob wir «ns neuorientieren wollen oder 
nicht. Die neue Zeit mit dem erneuerten Voll ist 
da. (Sehr richtig!) Der Gedanke, das drutschr 
Volk zu belohne« für das, was es getan hat» ist mir 
immer als ««würdig erschienen. (Lebhafte Zustim­
mung.) Lösen können wir die großen Aufgaben 
nach dem Kriege nur, wenn die gesamte Kraft frei 
und freudig zusammenwirkt, j (Sehr richtig!) Heute 
durchdringt der nationale Gedanke alle Kreise des 
Volke«. Auch die Überzeugung vom Wert der 
monarchistischen Einrichtungen ist in unserem 
ganze« Voll weit und tief verbreitet. Wir wissen 
aber auch, daß die Monarchie am sichersten ist in der 
Liebe des freien Mannes. Die Mweisung unseres 
FriÄensangebotes hat das deutsch« Volk einiger 
gemacht denn je. Aus unsere Not« haben die Neu­
tralen mit Vorbehalten und Protesten geantwortet. 
Wir «erden die Schwierigkeiten für die Neutralen 
nach Möglichkeit mildern, wenn diese auch in erster 
Linie durch Englands Seetyrannei veranlaßt sind. 
(Sehr richtig!) Diese Knechtung wollen und worden 
wir vernichte«. (Beifall.) Die Vereinigten 
Staaten haben die diplomatischen Beziehungen mit 
uns abgebrochen, über die Gründe haben wir eine 
amtliche Mitteilung nicht erhalten. (Hört, hört!) 
Zwischen «nferer Note vom 4. M ai und der amerika­
nischen Antwort vom 10. M ai war ein so tief­
gehender Unterschied, daß niemand an der wirk­
liche« Sachlage zweifeln konnte, und niemand hat 
sich wundern können, wenn wir am 31. Januar die 
Folgerung daraus zogen, daß neu« Monate nach 
jenen Roten die Freiheit der Meere nicht wieder­
hergestellt war. England gegenüber mußte es 
heiße«: Auf eine« groben Klotz gehört ein grober 
Keil! Die Seesperre ist seit vier Wochen inkraft.

m r Ä ? R a t e  der Stadt 8000 ZentneriW ir rönnen mit dem Erfolg mehr als zufrieden 
 ̂ f )pu ver zum Preise von 25,80 Mark für den sein. Eine Blockade haben wir niemals erklärt.

Zentner, insgesamt 127 500 Mark, cm, das weiter 
nichts war, als gemMener TM  von M ein  Wert

Daß einzelne Schiffe der Gefahr entschlüpfen, ver­
steht sich von selbst. Mir haben einen schweren

Winker Hinter uns, aber das Heldentum unserer 
Frauen und Kinder hat schon jetzt den englischen 
Aushungerungskrieg zuschanden gemacht. (Bravo!) 
Un>ce Landfronten sind für alles bereit, aber auch 
auf der Wasserfront sind wir voll gerüstet. Wir 
gehen mit vollem Vertrauen den nächsten Monaten 
entgegen. Unser unbeugsamer Wille, nicht zu 
dulden, daß wir in Schmach geraten, daß wir der 
Freiheit entsagen, führt uns zum Sieg! (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen.)

Der amerikanische Versuchsdampfer angekommen.
B o r d e a u x ,  26. Februar. Havasmeldung. 

Der Dampfer „Orleans" ist auf der Reede von 
Pomllac eingetroffen.

Der deutsche Torpedoboot-Vorstoß 
in den englischen Kanal.

L o n d o n ,  26. Februar. Carson teilte im 
Unterhause mit, daß feindliche Zerstörer heute in 
aller Frühe Vroadstair und Margate beschossen. 
Eine Frau und ein Kind seien getötet, zwei Per­
sonen verwundet und Zwei Häuser zerstört worden.
Torpedierung eines englischen Passagiervampfers.

L o n d o n ,  26. Februar. Reutermeldung. Der 
Passagirrdampser der Cunard-Linie „Laeonia" 
(18 099 Brutto Registertonnen), der von Newyork 
kam, wurde ohne Warnung torpediert. Ein Schiff 
mit 270 überlebenden der „Laconia", darunter eine 
Unzahl Passagiere, wird um Mitternacht im Hafen 
erwartet.

Versenkte Schiffe.
L o n d o n ,  26. Februar. Reutermeldung. Der 

englische Dampfer „Algier" (236 Tonnen), ein 
Segler und zwei Kutter sind versenkt worden.

Berliner Börse.
Bei abwartender Haltung beschrankte die Börse ihre T ä ­

tigkeit auf mäßige Umsätze. N ur bei vereinzelten W erten kam 
die Kursbewegung nicht au s dem gestrigen engen Rahm en 
Türkische Tabokaktien waren beträchtlich gesteigert. I m  übrigen 
blieb der Kursstand gut behauptet. D as Bekanntwerden des 
ersten Teiles der Kanzlerrede gewährte der herrschenden ru­
higen Zuversicht eine neue Stütze. Auf dein Anleihemarkt zeigte 
sich wieder Nachfrage für Z und 4 prozentige deutsche Anleihen. 
Geld einige Tage über Ultimo 8—6 Prozent.

A m s t e r d a m ,  26. Februar. Wechsel auf B erlin 40.80, 
Wien 25,40, Schweiz 49,37^ 2, Kopenbagen 68,40, Stockholm 
73.25, Newyork 247,75, London 11.80'!., P a r is  4 2 ,4 2 ^ . Er- 
holend.

A m ste r d a  m, 26. Februar. Rüböl loko 86^ .. Leinöl loko 6! ^ .  
per M ärz E s y ,  per April 62^ g, per M ai 64tz«. — S an to s- 
Kaffee per F ebruar 58.

Notierung der Devisen-Kurse au der Berliner Börse.
F ür telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Krone«) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
B ulgarien (100 Leos) 
Konstantinopel 
Spanien

a. 26. Februar
Geld 
5,32 
238»̂  
162 '!, 
171»/, 
165' 4 
1171« 

64.20 
79»!« 

21,05 
125' ,

Bries 
5,54 
2390, 
163 
172',4 
165">4 
118' « 

64,30 
8l?s 

21.15 
126'/,

a. 24. Februar
Geld
5,52
238»̂
162 ',,
1?1'l4165"4
1 1 7 ',

64,20
79-,«
21,05

125'!,

Brief 
5.54 
239 ',i 
163 
1 7 2 ,. 
165». 
118 '«  

64.30
80>,g
21,15

126 ',,

Massk»1»liili>t dkl Wkichsrl, Krähe !»»d Lehe.
_____ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

Weichsel bei Thorn . . .
Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowiee . 
Zakroczyn . .

Braheb«IBr°mderguN°, 
Netze bei Czarnikau . . .

T ag j

27. 2,35

Tag

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 27. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  761,5 nun 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  2.17 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j-1  G rad Teislus.
W e t t e r :  Trocken. W i n d : Westen.

Dom 26. morgens bis 27. m orgens höchste Tem peratur: 
- s -3 G rad Celsius, niedrigste — 1 G rad Celsius.

W e t  t  e r  a n s a ge.
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Doraussichtliche W itterung für Mittwoch den 26. Februar. 
Aufheiternd, Nachts kälter.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 28. F ebruar 1917. 

Svmrgel.-lntherische Kirche (Dachestraße). Abends 7 Uhr: 
Passinnsandacht. Pastor Wohlgemuth.

R efo rm ierte  Kirche. Abends 1. Passionsandacht. P fa rre r Arndt. 
S t .  Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde, und

Passionsandacht P fa rre r Heuer.

Standesamt Thorn.
V sm  18. F ebruar bis einschl. 24. F ebruar 19 »7 sind gemeldet: 

G eb u rten : 10 Knaben, davon 3 unehel.
8 Mädchen. „ 2 „

A ufgebote: 1 hiesiges, 2 ausw ärtige.
Eheschließungen: Drei.
S te rb efä lle : 1. Kanonier, G ärtner S tankslaus Ianow skl 

19* z Ja h re . — 2. Herbert Lapinski 1 '« Jah re . — 3. Schülerin 
Praxeda Strzelecki L?  ̂ Jah re . — 4. Kanzlei-Sekretär a.D . 
Hugo B arth  7 9 ',„  Jah re . — 5. Arbeiter Karl Böhnke 68 
J a  re. — 6. R angierarbeiter P a u l Misifelder 3l">i, Jah re .
— 7. W ehrm ann, Schuhmachermeister Eduard Albrecht 35* , 
Ja h re . — 8. Klempnermeister-Fran Olga Patz geb. Fritz 7 8 ',, 
Jah re . — 9. Knabe W eier ohne Vornam en 13 S tunden. — 
10. Dkzefeldwebel, Abiturient Gerhard Dietrich 19'!, J a h r e .-*

Standesamt Thorn.MoSer.
Bom 18. Februar bis einschl. 24. F ebruar 1917 sind gem elk t: 

G ebu rten : 3 Knaben, davon — unehel.
7 Mädchen, „ 2 »

A ufgebote: Keine.
Eheschließungen: Eure.
S te rb efä lle : 1. Konrad Isdepskt 3 Fahre. — 2. Bäcker­

meister M ax Szczepanski aus Thorn 54 Fahre. — 3. Schuh- 
machermeistersrau Emiiie Osmanski, geb. Donnatz 62 Jah re .
— 4. Arbeiter Joh an n  Ciezynski 60 Jah re . — 5. Gerhard 
Eggert 8 Tags. — 6. Helene Adamklewiez.



Am 14. Februar 1917 erlag der in vergangener 
Nacht nach ausgeführter Erkundung in Feindes­
land erlittenen schweren Verwundung unser unver­
geßlicher, guter, treuer Sohn und Bruder, der

Unteroffizier «nd Offizierafpirant, zuletzt in 
einem J.-R.

M e d s r ä  T o d » ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im hoffnungsvollen Alter von 1 8 ^  Jahren.
E r starb als tapferer Soldat für König und 

Vaterland!
Um ihn trauern hochbetagte Eroßeltern und 

zahlreiche Verwandte, ganz besonders aber die Eltern  
und Geschwister:

Liodarä Voll», Polizei-Obersekretär,
Leutn. d. L.,

L m m lt  L o k n ,  geb. M e lk e ,

L o l l l l ,  Leutn. i. Z.-R. von Borcke,
L l 8 a  L o k n .

Thorn den 27. Februar 1917.

Sonntag den 23. Februar 1917, abends 6^4 Uhr, 
entschlief plötzlich und unerwartet nach kurzer, schwerer 
Krankheit mein lieber, guter M ann, unser treusorgender 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Tischlermeister

rrlsü rio d  V a u tv r
im  53. Lebensjahre.

I n  tiefstem Schmerze im  Namen aller trauernden 
Hinterbliebenen

Thorn den 27. Februar 1917

IV t tn n s  W s u l s r  nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 1. M ärz 1917, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Eoßlerstraße 80, 
aus statt.

Am 24. d. M ts . verschied nach langem, schwerem 
Leiden unser treuer Kamerad,

H e rr Polizeilvachtmeister

kerüinMü Aüfbied
im 57. Lebensjahre.

W ir  betrauern in  dem Dahingeschiedenen einen 
guten und aufrichtigen Kameraden. Sein Andenken 
werden w ir stets in Ehren halten.

Thorn den 27. Februar 1917.

Tcr stelln. Bnrsialld des MjtMiMkl-VtltiilS Wlll.

Nachruf.
Am Sonnabend den 24. Februar 1917 verstarb 

nach langem, schwerem Leiden der

Polizei-Wachtmeister

kkrümMll N vM b.
W ir  betrauern in  dem Verstorbenen einen 

lieben, stets hilfsbereiten Kameraden, der mehrere 
Jahre dem Vorstand angehörte und die Interessen 
des Vereins m it vorbildlichem Eifer trotz seines 
schweren Leidens pflegte.

Sein Andenken wird von uns in Ehren ge­
halten werden.

Thorn-Mocker den 27. Februar 1917.

Der Vorstand des Schützen-Vereins 
Thorn-Mocker.

Die Beerdigung des Herrn P o l i ­
zei-W achtmeister fin­
det am Freitag den 2. M ärz. nachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des alt- 
städtischen Kirchhofes aus statt.

Auskmlsts-Büro
M n x  8 V k r r i i r n 6 i i» ik v i , i» r « -  G. m
b. H. m it Detektio-Abteilung
jetzt: Berlin H V , Kurfürstendamm 17.

WWeii MlliA
Wünscht Dame zu nehmen.

Angebote m it Preisangabe unter V .  
4 l ! >  an di» Srjchäst-st«ü« d e r.P re g « -.

Ende M ärz 1917 beabsich­
tige ich zwecks Wasserforfchung 
eine Reise in  die Provinz
Westpreutzen und Posen zu 
machen.

Bei Bedarfsfall erbitte An­
frage.

Nto Wer von krzeve.
Eernrode (Ostharz),

Metall-Wünschrkuteirforscher.

^  Ih re  am 24. Februar vollzogene ^

Kriegstrauung s
I  zeigen ergebenst an

Z IV illie lm  6lrimm und Frau Z
^  geb. AuksLl. Z

Thorn, im Februar 1917. H
d S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S ^ ' '

Fahrplananderungen.
Vom 1. M ärz ab fallen auf der Strecke Scharnau—-Thorn 

Nord aus:
Zug Nr. 1004 Scharnau ab 5 "  nachm., Thorn Nord an 7^,

„ „ 1005 Thorn Nord ab 8 ^  Scharnau an 9^.
Der Zug Nr. 1003 wird 1 Stunde später gelegt:

Thorn Nord ab 4^ nachm., Scharnau an 5^, Sonntags 5^ nachm. 
V r o m b e r g  den 24. Februar 1917.

Kömgl. Eisenbahndirektion.

Velanntmachung.
Web-, Wirk- und Strickwaren.

Bekleidungsstelle.
W ir  bringen in Erinnerung, das; 

am 1. M ärz 1917 alle Geschäfte 
für Web-, W irk- und Strickwaren, 
Hausierer und Maßschneider 
(Schneiderinnen, Modistinnen) 
sämtliche Bezugsscheine, die sie im  
Februar von den Verbrauchern 
(Kunden) empfangen haben, an 
die Bekleidungsstelle (Bäckerstraße 
35, 1.) abzuliefern haben. Die  
Rückgabe der Bezugsscheine hat in 
einem Umschlag zu erfolgen, auf 
dem der Name oder die F irm a, 
Straße und Hausnummer des Ge­
werbetreibenden und die Anzahl 
der Bezugsscheine anzugeben sind. 
Gleichzeitig haben die Gewerbe­
treibenden die durch die Ausfüh­
rungsbestimmungen der unterzeich­
neten Behörde vom 12. August 1916 
vorgeschriebenen Listen über die 
Veräußerungen an Nichtverbran- 
cher (z. B. Maßschneider) einzurei­
chen. Eine Uebertretung dieser 
Vorschriften ist strafbar.

Thorn den 26. Februar 1917.
Der M agistrat.______

Oeffentliche

zW lO M sle iM W .
Am Tmliiklstag Skill.MzM»

vormittags um 10 Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker. Grandenzer-
Lr«tze 68s70, folgende Gegenstände, a ls :

2 Pianinos, 1 gr. Musik­
automaten, 1 Tomtisch mit 
Dierapparat, 1 Repositormm,
3 Sophas, 2 Sessel, 17 
Tische, 42 Stühle, 1 Regu­
lator, 2 Kleiderspinde, 
Wäschespknd, 3 Spiegel, 
Paar Gardinen, 1 Bettgestell, 
1 Satz Betten, I  Teppich, 
1 Partie Tischdecken, 2 Wasch 
tische, 9 Bilder, ca. 200 
Gartenstühle, 55 Eartentische, 
1 Eisspind, 1 Dezimalwage, 
I  Elaserregal «. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

N erkn rä t,
__________ E  e r i c h t « v o l l z i e h e r .

Suche für meinen Sohn (Scptima)

!W  W n ü
od.-r S em m aris tin  zur Beaufsichtigung 
der Schularbeiten.

Angebote nebst Gehaltsansprüchen unter 
8 .  4  l 8  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

F ü r 2 Knaben im A lter von 10 und 7 
Jahren suche ich zum 1. A p ril 1917 für 
den ganzen Tag oder für den Nachmittag.

Bildete« junger Mädchen.
welches die Schularbeiten beaufsichtigen 
kann und auch leichte Handarbeiten über­
nimmt. k d .k rs n n ü ^ e k  Neust. M arkt 13.

krau
znm S top fe«  von S trü m p fe n  kann sich 
melden in der Schreibstube 4. E . 176, 
D.'fensümskaserne.

Saubere ordentliche

Aufwartung
o. 2 Damen f. 4 Tg. in d. Woche sofort, 
nur in d Nähe d.Bismarcksäule wohn. ges.

Vorstellg. 4 Uhr, nachm. Bromberger- 
str. 103 A. 3, links.

Auswarteriu
wird von 1. 3. verlangt. Schillerstr. 6. 1.

Aufwartet m
wkrd verlangt Baderstraße 24, 2. rechts

Ein ordentliches

Laufmädchen
zum 1. M ärz gesucht.

I?. Breitestratze 40

Suche

WUSele, e»gl. Mine.
34 Jahre, alleinstehend, sucht gleich oder 
zum 1. 4. S te llu n g  zur F ü h ru n g  öeS 
HarrSballeS.

Zuschriften erbeten unter 3 9 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ZnW. intelligente kau 
sucht irgend eine SrsWignng.

Selbige ist auch im Klavierspieler: be­
wandert. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der ^Presse"

Ww. Mleln. SS Me.
welches bisher dem Vater wirtschaftete, 
sucht paffenden Wirkungskreis, auch 
im srauenlosen Haushalt.

Zuschriften erb. unter v '.  ik .  9 9  an 
r s  Anzeigen - Vermittlung, 
Hosen, Wilhelmsplatz 17.___________

M W m rM e n
finden dauernde Beschäftigung. 

Bauklempnerei und Installationsgeschäft.

Lsukburjcve
wird »erlangt.

Z iH o lirL .,
Mellienstratze 81.

w ird gesucht. K « il!t> r« lL S . Gerberstr. 25.

Tüchtige Plätterin 
oSer junges Mädchen
-UM Plätten sofort gesucht.

„E d e lw e iß ". Dampfwäscherek.
V .

W W W
verlangt KausbauS ^srr^«,ll>

bin Kindermädchen
für den ganzen Tag, nicht über 5 Jahr-,
gesucht- Aust. 4S. KvklsL

Ettsabeitzstraße 22.

für die S tadt 
und aufs Land Stützen. 

Mädchen für alles und Kindermädchen. 
Frau H  sneksT

gewerbsmäßige Steüeuvermittlerm, 
Thorn, Bäckerstr. 11, jetzt 1 T rp.

0
)u  »krSuruüil

Stelle mehrere GrunWürke
in Thorn znm Verkauf oder Tausch, ein 
Grundstück von 18 Morgen. P reis 20000 
Mark, in Mocker. Anfragen.

Thorn-Mocker, Waldauerstr. 11.

Eine Gashaube
zu »«rknusen.

Zu -rsr. in d. Geschäftsstelle d. .Press-"

1 Spazierwagen 
und L Kinderwagen

umzugshalber steht zum Verkauf 
k o M iM ! ,  Thorn-Mocker. Waldauerstr. 11.

In Knuten -elultit,
F ü r die Iugendgruppe des deutsch, 

evangelischen Frauenbundes w ird ein 
gebrauchtes, aber wohlerhaltenes

K la v ie r
bei mäßigem Preis zu teufen gesucht.

Anaebote unter M .  4 1 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ____

Guterh.,Neues, gebrauchtes

M a v i r r
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 4^. 3 9 9  an die 
schäftsstekle der „Presse" erbeten.___

Ge»

Gebrauchter, noch guterhaltenes

SWzillÄkllMl.
Angebote unter V .  3 9 4  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".______________

Guterhaltener, herrschaftlicher

Kinderwagen gesncht.
Angebote unter D". 4 9 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".______________

Speiseschrank
zu kaufen gesucht.

Angebote unter O  4 1 4  an die Ge-
schästsstelle der „Presse". _______

zu kaufen gesucht.
Angebote unter L .  4 1 7  ar> di» Ge­

schäftsstelle der „Presse"._____________

Sonntag -en 4. M ärz , abends 6 Uhr, in  der altstädtische« 
evangelischen Kirche:

FichMl-ermtW:
Herr P farrer ^ (a o o b l.

Gesänge des Männergesangvereins „Liederkranz" und des alt­
städtischen evangelischen Krrchenchors.

Biolinvorlrag mit Orgelbegleitung: Herr Amtsgerichtssekretar
Spielvoxel und Herr Organist Slvilnveuävr.

Detlamationen.
E in tritt für jedermann frei, doch w ir -  um Spenden für die 

Soldatensürsorge des Roten Kreu es gebeten.

A r t« s l» « » r .
Mittwoch den 28. Februar 1917:

ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.< 
S -  —  —  Batls^Res.-Inf.-Regts. 5.

Muflkleiter: 
Anfang Vs7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Vizefeldwebel l i i r L n r a n N .  
E in tr itt  40 Pfg-

«erW Il«  KIM», 
oder Mem Komonim

zu mieten gesucht.
Oberleutnant

__________Spritstraße 8.______

AM I vom 1.4 d. Fr. 
eine 4'8;mmemov!lWg,

1. oder 2. Eloge, m it allem Zubehör u. 
elektr. Lichtanlage aus der Bromb. Borst.

Gefl. Angebote erbeten unter U). 4 2 9  
an die Gelchästsstelle der „Presse".

Kriegswokrmmg!
Beamtenfrau m it 2 groß. Knaben sucht 

vöm 1. 4 eine Wohn von 1 groß. Zimmer 
u. großer Küäie (eotl. 2 kl. Zimmer u. 
Küche) in bess. Hanse m it Gas u. Wassertest.

Angebote m it Preisangabe unter As. 
4 1 3  an die G eschäftsstelle der .P resse".

Zsche voll Wr! kl. MolillllU
von 1 n . Zimmer und Küche.

Angebote unter KU. 4 9 8  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".___________

üt>,r>1-<n,t.mr
Mittwoch, 28. Februar, 7>/r ühr 

Zu ermäßigten Preisen!

vas Fräulein vom llmt.
Donnerstag, 1. März, 7>/i Ühr! 

Außer Abonnement!
------- Benefiz Robert Peter. —

- - - - - - -  Hamlet. — — '
Freitag den 2. März. 7»/- Uhr-

Zum letzten male.

Me verlorene rocbter.

I n  Mocker anfangs M ärz für 1 Woche

möbliertes Zimmer 
mit 2 Betten gesucht,

Nähe Fnß.Artl.-Baracken tDoppelkaserne) 
Angebote m it P reis unter L ,. 4 1 1  an 

die Geschäftsstelle der „Presse"._____

kiiizkiill Pechs sucht Kurs. 
Wiiier ftiößlichst Cas).

Angebote m it Preisangabe unter tz. 
4 1 6  an die Geschäftsstelle der „Presse

Möbliertes Zimmer
von sofort gesucht.

Angebote m it Preis unter V -  4 2 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wklkk Aktk«.
gegebenen Falles auch m it Wohnung, 
zu pachten gesucht.

Angebote m it Angabe der Pacht unter 
V .  4 1 5  an die Geschäftsst. der „Presse".

M l I i l M ' W k t M .

S 'Z iiM M lIt lW  s M  Köche
an ruhige M ieter vom 1. 4. 17 zu verm. 

Z u  erfragen Altstädt. M arkt 35, 3.

Kl. Stube und Küche
vom 1. 4. 17 zu verm. Schillerstr. 7.

Z Ä M  i 'M l l M W O N l l N g .
1. Etg.. m it Bad. G ar. Balkon und reich!. 
Zubehör, alleinige Mietswohnung im 
Hause, zum 1. 4.

Zu erfr.______
17 zu vermieten. 
Leibitscherstr. 25, ptr.

Gut möbliertes 
Wohn- und Schlaszim.
m it elektrischem Licht nebst Burschen- 
gelaß sofort zu vermieten, auch gegen 
Quartiergeld. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse"._________________

Die von Herrn Reg -Assessor von Vtzr8M

'°b-«Ä.n" möül. Zimm
sind zum 1. 3. d. Is .  an Dauermieter 
zu vermieten. A lte s  Schloß lJm ike rh o s ) 

Zugang von der Brückenstr.
E in großes, gut möbliertes

Vorverzimmee
m it sep. Eingang. Gas. Bad zu vermieten. 
_____  Bäckerstr. 39. 2. im Durchbruch

. Umer,
Nähe Wilhelmsplatz, sofort zu vermieten. 

Zu erir. in der Geschäftsst. der „Presse

Gilt Mlierles Zimmer
m it separatem Eingang für sofort zu 
vermieten. Araberstr. 4. 2.

W M  » W lm e r
vermieten vom 1. 3.

Coppernikusstraße 22.

GttisrhaltenerTeppich NMs.Ushs-ll.WsWmr,

kauft in großen Mengen

SMl. MlWKSM.
Bachestraße 4.

elektr. Licht. Bad, von sofort zu verm. 
____ Birmarckstraße ö, 3. Stadtbahnhof.

2 sehr freundlich ursbl. A««er
zu vern ieten. Gerberstraße l8, 1.

Möbl. Baikonzimmer
sofort zu vermieten. Gerberstr 20, 2, l. 
rK.ttt Z i,r l..n  kl Z 1 7 M .z v.Gerechteur.33.

MM. Zimmer,
1. M ärz zu verm.
SVm fittt mSdl. Z im m e r sofort zu v 
^  mieten. Rsseuowstr. 1, S, lmks

Hochpart., im Gar­
tenbaus vom 

Mellleustraße 89.

S E " Gerechtestraße 3. "MG

M habe >h« zasehr 
»elieSl.

Drama in 5 Akten. 
Hauptrolle Lyd ia Borelli. D ie ge­
feierte Schönheit Lyd ia  auf dem 

Flugplatz.

Das Opfer der 
Täuschung.

Dram a in 2 Akten.

Iie ClmmMe.
Filmschwank von Dr. V iktor Mendel. 
Personen: Rentier N ude lm ayer. - 

Io h . Schröder, seine Frau . - 
Johanna Ewald von der Ko- 
mischen Oper B erlin , Drillhase. 
deren Schwiegersohn . . Karlche" 
Lysoform, dessen Frau . .Senta 
Soneland vom Nollendors-The- 
ater B erlin .

NeuesteUrieaswoche.

zu vermieten.

kGsx p ü n c k e r s »
Brückenstraße l l .  ptr.

u  R « ,  M
«>i M »

in Aaschorek zu verpachte«.

s. l.svr, Eiilmi««.
Fernsprecher 16.

Die Beleidigung,
die ich F r l. zugesus
habe, nehme ich reuevoll zurück. ,

50 M a rk  
kelohnung

verteilen w ir an Diejenigen» 
uns die ständigen Kohlend >e 
und die Diebe» welche uns o 
M etallteile von den Lokomov- 
kesseln abgeschlagen haben» > 
nachweisen, daß ihre B estra suns  

erfolgen kann.

vorn L 8elil>ire'
Maschinenfabrik.

lüqlicher Ualender.

isi?

F e b ru ir
M ärz

April

M a i

Hiorgn HwotteS Malt.



4'». Lhsrn, Mittwoch de« 28. Zebruar iy>r. 3 5 »

ie Presse.
(Zweite; S ta tt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnet enhaus .
Sitzung vom 26. Februar. 

Ministertische: Veseler.
n e t e d ^ ^  E r a f  S ch w e r i n - L ö  w itz eröff 
°^bie Sitzung um 11,20 Uhr.

Zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes
gesetzt Haushalt der Justizverwaltung fort

bun^rk- ^  üd>icke (Freikons.): Durch die AuHe 
B^?gfENer Amtsgerichte würde die Fühlung de 

der Landkreise mit de:
schwer n - ^ o r e n  gehen. Den durch den Krie 
durch Hausbesitzern mutz besonder^
holren der Hypothekenbeschasfung ge
"isters Nmm-n ^ e n  Resormvorschlägen des^M i 
stürrenivl"ar"^" lm allgemeinen zu. Grund
w e F ^  müssen aber unterlasse,

gunq entlasten, ebenso die Ermächti

kästen Verteuerung der Gerichts
lind eine d-r n^k" uns. Die Schwurgericht,

UE->-.-Ld7' -
^ a ltu n 2 , ^ M e r  S sstE . als in anderen V, 
sich n i c h t s , b o g r u t z e n  es. daß unsere Rich 

die englischen, zu Knechten der Po , Mm,acht haben. Die ^

L S '
Durchaus b ^ ^ ^ ° . ^ u e n « e r i c h t e  haben
die r?ch in der Rechtspflege w
Part^Ahm" Baterlandes über denen
leihÄ"rminister Dr V e s e l e r :  Bei der 
?°ll ^ ^ t^ u n d L c h tz e s  soll die Mündels,che, 
bex Str„Ä°!;?Ä?°U ' ? u s  Laienelement soll 
werden ^^^U llege durchaus nicht gem-in 
übrr Beschwerde des Abg. Dr. '
lcheidun  ̂ ÄÄ^USboersuche der richterlichen ( 
blicke»^ nutzte ich einen Borwurf gegen mich 
"'-er den ich mich erklärlicherweise

Uriegzbrkse von der rumSnischei 
Von s  Hronr.

^negsberichterstatter Ad. Z i m m e r  m a n e
iunberechtigler Nachdruck, auch auszugsweise verbot-,

schwermütiges «nd Heiteres aus dem Sereth- 
> Putna-Winkel.

negspreffequartier Südost. Anfang Februar.
.  Z w e i K r e u z e .

--  hat — ein wahrhaft sibirischer Minie
Seretb «n- I  Kampftätigkeit in unserem Putna 
Es in ? kür den Augenblick Halt geboten 
bei d°n " Heranarbeiten an den Feind möglil 
h a r te n - r ^ E ig e n  Schneeverwehungen und den 
Beide K '?? ' SUt für die drüben wie für uns 
hwderntu ° ^ b e n  sich eingegraLen und Draht 
ist. n ,^ !e  vor ihre Front gepflanzt. Der Trupp, 
"ablöse Wochen täglicher Gefechte unl
Freiiil, die Erholungspause zu gönnen
"iirmn,' ^  km Schützengraben haben es wiede 
klaren dittsr; doch hinterdrein, in den Quar 
""holen p überfüllt sie zumteil auch sind

, "rgamt ^  k>och einigermaßen. Ih r  Zeug wir! 
' Beide- — ihre Entlausung, vorgenommen 
steg^' .  dringendes Bedürfnis" Mr Wiederher 
Duxz,-? ^ re s  vollen Eefechtswertes. Sogar ihr, 
hat y,- ^ung durch die Künste des Exerzierplätze- 
reit'g^k "b nicht anders als recht und billig ist, be 
Man . eingesetzt. Wo ein Ort belegt ist. sieh, 
Kopsen H'""* blähe Trupps, die eifrig Griff, 
^"stchti langsam Schritt üben. Auch die üblicher 
Man werden wieder vorgenommen, als sei

d-herm in der Garnison.
trägt gleiten durchs Land. Einer von ihnen 

^  "l>- Ich fahre hinaus zur Front,
t i o n B a t t e r i e n  schweigen. Wozu die Muni- 
^^rLte7r ? E ^ '  ohne ein Ziel, dessen Zerstörung 
blick ivi Nutzen bringen könnte? Der Augen­
für sein- wo man bessere Verwendung
Kaliber ̂  7 ^ ^ ^ ^  an Brummern der verschiedenen 
des U)ird. Die Russen haben von Beginn
Tchî c. an ein anderes System, als das des 

^^^Z lich nach bestimmten Zielen, nämlich 
Beunruhigung. Hie üben es aus guten

gern bereit, die Lage der Arbeiter Lei meiner Ver­
waltung zu verbessern. Ich werde stets dahin wir­
ken, daß die Gerichtsvorsitzer die richtige Form und 
den richtigen Takt beobachten und jedes verletzende 
Wesen unter allen Umständen vermeiden.

Abg. V o i s l y  (ntl.): Auch wir treten für
Vereinfachung auf dem Gebiete der Justizverwal­
tung ein. Aber mehr Vorteil soll davon das P u ­
blikum haben, als die Rechtsprechung. Das Laien- 
element soll beibehalten bleiben. Zwischen Rich­
tern und Anwälten muß das vertrauensvolle Ver­
hältnis, wre es früher bestand, wieder hergestellt 
werden. Die Unabhängigkeit unserer Richter ist 
durchweg gewährleistet.

Abg. Dr. B e l l  (Ztr.): Ich habe lediglich nach 
Mitteilungen aus Richterkreisen behauptet, daß 
auf Richter betreffs des Strafmaßes einzuwirken 
versucht worden sei. Ein Vorwurf gegen den M i­
nister lag mir fern.

Der Justizetat wurde genehmigt.
Es folgte die

Beratung des Kultusetats.
Abg. H e c k e n r o t h  (kons.): Wir erwarten von 
dem Kriege eine sittliche und religiöse Erneuerung 
und Wiederbelebung. Ich lege dem Minister das 
Los der Auslandsgemeinden ans Herz. Die bei­
den Konfessionen mögen sich nicht bekämpfen, son­
dern in Eintracht miteinander leben. Auch Chri­
stentum und Islam  sollten sich geistig fördern. För­
derlich wird uns auch das geistige Zusammenwirken 
mit dem gesunden Volke der Bulgaren sein. Unsere 
Diplomaten müssen mit besseren Kenntnissen des 
Auslandes ausgestattet werden.

Abg. E i c k h o f f  (Fortschr. Vpt.): Nach dem
Friedensschluß muß wieder die volle Redefreiheit 
zur Geltung kommen. Im  Kriege hat die natur­
wissenschaftliche Bildung Triumphe gefeiert. Die 
technischen Hochschulen werden wir nach dem Frie­
den erheblich vermehren. Damit ist die Auffassung 
widerlegt, daß die realen Anstalten keine vollwer­
tigen Bildungsstätten seien. Eine Schulkonferenz, 
in der nach dem Kriege die schwebenden Schulfra- 
gen erledigt werden können, wäre erwünscht?

Die Weiterberatung wurde auf Dienstag 
11 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.

politische Tagesschau.
Kohlenbeschlagnahme.

Eine Verordnung des Bundesrats vom 24. Fe­
bruar ermächtigt den Reichskanzler, durch eine von 
ihm zu errichtende Stelle die im deutschen Reiche 
vorhandenen Erzeugnisse der Steinkohlen- und 
Vraunkohlenw erke (Steinkohlen, Braunkohlen, 
Briketts und Koks) für die Versorgung des I n ­
landes sowie für die Ausfuhr in Anspruch zu 
nehmen; sie gibt ihm insbesondere die Befugnis, 
die Erzeuger und Besitzer der genannten Brenn­
stoffe anzuweisen, diese an von ihm bestimmte P er­
sonen zu überlassen und die zur Übergabe erforder­
lichen Handlungen vorzunehmen. Die Regelung 
soll den Handel keineswegs ausschalten, sondern 
lediglich ergänzend dort für rasche und ausrei­

chende Bedarfsdeckung sorgen, wo diese kriegswirt­
schaftlich nötig ist und auf dem gewöhnlichen 
Wege nicht in genügendem Ausmaße oder nicht 
schnell genug erfolgen kann. Au diesem Zwecke 
wird die vom Reichskanzler zu errichtende Stelle, 
soweit erforderlich, gewisse Mengen der genannten 
Brennstoffe beschlagnahmen und sie bestimmten 
Empfängern zuteilen. Die Teilbeschlagnahme 
kann die völlige oder teilweise Aufhebung oder 
Änderung bestehender Lieferungsverpflichtungen 
notwendig machen. Darüber, sowie im Streitfälle 
über die Übernahm-epreise entscheidet ein Schieds­
gericht, dessen Zusammensetzung und Verfahren 
vom Reichskanzler geregelt wird. Die unter der 
allgemeinen Dienstaufficht des Reichskanzlers im 
übrigen aber selbständige Zentralstelle, die die 
Verordnung durchzuführen hat, wird dem Kriegs­
amte angegliedert, um in steter Fühlung mit den 
militärischen Stellen zu bleiben. I n  den wichtig­
sten Erzeugungsgebieten sollen Nebenstellen er­
richtet werden.

Innere Fragen
besprach der nationalliberale Reichstagsabgeord- 
nete B ö h m e  in einer von der Landbevölkerung 
überaus stark besuchten Versammlung in Klötze, im 
Zentrum der Altmark. Er erklärte, die W irt­
schaftsverbände hätten in der Frage des ll-VooL- 
krisges in Opposition gegen den Kanzler gestan­
den. Der unbeschränkte U-Vootkrieg sei jetzt er­
reicht worden und es sei nunmehr nationale 
Pflicht, den Wühlereien auf Beseitigung des 
Kanzlers entgegenzutreten, wie sie eine am Sonn­
tag im Hotel Adlon in Berlin abgehaltene ver­
trauliche Versammlung zum Ziele habe. Er habe 
die Einladung in einem sehr deutlichen Briefe an 
den Grafen Hoensbroech namens seiner Organisa­
tion, des deutschen Bauernbundes, abgelehnt. Er 
wisse, daß die Vertreter anderer Wirtschaftsver­
bände ähnlich gehandelt hätten. An den Treibe­
reien, denen vielfach die in Aussicht gestellte Neu­
orientierung zugrunde läge, sich zu beteiligen, müsse 
er auf das entschiedenste ablehnen. Er erkenne viel­
mehr bedeutende nationale Verdienste des Kanz­
lers in seiner geschickten Behandlung der Sozial- 
dsmokratie an. Die Einbringung des Fideikommitz- 
gefetzes sei ein grundlegender Fehler gewesen und 
habe Zweifel an den Ernst der versprochenen Neu­
orientierung erweckt. Er wolle -annehmen, daß die 
Einbringung nur möglich war, weil der Kanzler 
infolge seiner starken anderweitigen Inanspruch­
nahme das Gesetz in seinen Einzelheiten nicht völ­
lig gekannt hätte. Er hoffe bestimmt, daß der 
Reichskanzler durch persönliches Eingreifen den 
schwer bedrohten Burgfrieden wieder herstellen 
werde. Die Ausführungen fanden lebhafte Zu­
stimmung.

Die deutsch-irische Gesellschaft 
hielt in diesen Tagen in B e r l i n  ihre Grün­
dungsversammlung ab. Zu Mitgliedern des Vor­
standes wurden die Reichstagsabgeordneten Erz- 
berger, Freiherr von Richthofen und Graf Westarp 
einstimmig gewählt. Die Gesellschaft beabsichtigt, 
eine Zeitschrift herauszugeben, deren Leitung dem 
irischen Schriftsteller Dr. Georges Ehatterton-Hill 
anvertraut worden ist. Die Zeitschrift wird den 
Mitgliedern unentgeltlich geliefert. Alle Anfragen 
wegen Mitgliedschaftsbedingungen usw. sind nur 
an die Geschäftsstelle, Berlin W. 9, Vudapester- 
straße 14, zu richten.

Der schwedische Geschäftsträger in Berlin.
Die schwedische Regierung hat den ersten Lega- 

tionsfekretär der schwedischen Gesandtschaft in 
Berlin, LegationsraL Freiherrn von Essen, beauf­
tragt, vorläufig als bevollmächtigter Minister in 
besonderer Mission die Gesandtschaften in Berlin, 
Dresden, München, S tuttgart und Karlsruhe zu 
leiten.

Die Beunruhigung in Frankreich.
„Echo de Paris" meldet: Von 38 Senatoren 

unter Leitung Clemenceaus ist an die Regierung 
das Ersuchen ergangen, um Anberaumung einer 
neuen Geheimsitzung zur Bekanntgabe der durch 
die U-Doot-Sperre geschaffenen tatsächlichen Lage 
Frankreichs. Auch in der Kammer ist eine Be­
wegung im Gange für eine neue Geheimsitzung 
wegen des U-Boot-Krieges.

Landwirtschaft und Kriegsdienst in Frankreich.
Eine Niederlage des Kabinetts Vriand.

Nach den Lyoner Blättern hat die französische 
Kammer am Freitag die Interpellation der Depu­
tierten Tacaud Durand und Brun wegen Verzöge­
rung der Entlassung der Ackerbauer der Jahres­
klassen 88/89 aus der Front und den Werkstätten 
besprochen. Vrun erklärte hre Entlassung für un­
bedingt notwendig, da Frankreich vor einer Hun­
gersnot stehe, llnterstaatssekretär Vesnard er­
klärte, aus dem Heeresdienst seien bisher 8909 
Ackerbauer der beiden Jahresklassen entlassen 
worden, aber ihre Entlassung durch die Ersatztrup­
pen könne nicht schneller gehen. (Zwischenrufe: 
Ganz wie bei den Kohlen!) Die Militärbehörden 
hätten dabei große Schwierigkeiten, jedoch würden 
demnächst viele Ackerbürger freigegeben werden. — 
Tacaud und Raffins Dugens bedauerten, daß die 
Regierung sich keinen Gehorsam verschaffen könne; 
ihre Anordnungen in dieser Sache würden von den 
Militärbehörden oft nur im Maßstabe sechs zu hun­
dert befolgt. Der Unterstaatssekretär für Muni­
tion, Thomas, erklärt die geforderte Entlassung der 
Ackerbauer aus den Kriegswerkstätten zum 1. März 
für unannehmbar; sie seien für die stark vermehrte

Gründen nicht mehr so verschwenderisch wie früher, 
doch werfen sie immerhin vor wie nach, von Zeit 
zu Zeit, wie es ihnen einfällt, ein paar Lagen aufs 
Geratewohl zum Gegner hinüber. Ih r  Verfahren 
ist kostspielig, denn sie schießen fast regelmäßig nur 
Löcher in die Natur. Doch sie rechnen damit, daß 
es auch Zufalltreffer gibt. Und es läßt sich nicht 
leugnen, es gibt wiMich welche, wenn sie auch selten 
sind! Eine traurige Geschichte geht mir durch den 
Kopf, als es wieder einmal von drüben herüber- 
dröhnt und ein paar Granaten durch die Luft 
heulen. Da, rechts voraus, in den kahlen M ais­
feldern, liegen die Einschläge. Ein Schwärm Krähen 
steigt krächzend auf. Kein anderes lebendes Wesen 
ist weithin zu sehen.

Neulich freilich war es einmal anders. Und, 
wie es so geht: während ich gerade daran denke, 
fahre ich durch X., ein kleines Dorf gleich hinter 
der Front. Aus dem verschneiten Friedhof rings 
ums Kirchlein ragen inmitten der alten Grabsteine 
zwei neue Kreuze von frischem, eben entrindetem 
Holze auf - -  die ersten ihrer Art inmitten dieser 
Umgebung. Ob sie allein bleiben werden, bis es 
weiter geht? Die Kreuze sind besonders groß und 
'tattlich, und reiches Tannengewinde zieht sich um 
ie herum. Offiziersgräber also; und zwar die 
Gräber von Offizieren, die ihre Truppe noch im 
Tode ganz besonders hat ehren wollen. Es muß 
irgend eine Bewandtnis mit ihnen haben. Ob es 
nicht am E n d e . . .

Ich steige aus und gehe hinüber. Wahrhaftig, 
ie sind es, deren Ausgang weit über den engeren 
Kreis ihrer Regimentskameraden in Division und 
Korps schmerzlichste Teilnahme gefunden hat. Da 
'teht es: Regimentsarzt Dr. L. und Leutnant K. 
Man hat sie neben einander gebettet, den Doktor 
und seinen letzten Patienten, den zu erreichen ihm 
nicht mehr bestimmt war. Der Arzt war soeben aus 
der Heimat gekommen und hatte knapp seinen 
Dienst übernommen, als sein Geschick ihn ereilte. 
Ein blonder, frischer Mann, der neben einer flotten 
Praxis eine junge Frau und drei Kinderchen zurück­
gelassen hatte, als er dem Rufe des Vaterlandes 
nach hier unten gefolgt war. Bis dahin hatte er 
Kuhause ein Lazare-tt geleitet. Neuankömmlinge

haben mit ihrer Unterkunft große Schwierigkeiten. 
Er hatte den Ortskommandanten aufgesucht, um 
mit ihm in irgend einer Angelegenheit seines 
Quartiers Rücksprache zu nehmen. Dabei waren die 
Herren ins Plaudern gekommen. Viel zu tun war 
ja für den Arzt Gott sei Dank einstweilen nicht! 
Die Russen schössen ja nur wenig. Er hatte also 
Zeit. Und so hatte er von zuhause erzählt und von 
seinen ersten Eindrücken im Felde, von der elenden 
Mühsal seiner Reise zum Regiment, das er kaum 
habe erreichen können, und derlei mehr. Auf dem 
Tische stand das Bild von Frau und Tochter des 
Herrn Majors. Auch er holte die Bilder seiner 
LiebeU hervor.

Draußen dröhnte es dumpf. „Er löst sich wieder 
einmal," meinte der Major. „Hat nichts weiter 
zu sagen!"

Nach einer Weile ertönte das leise Quaken des 
Feldfernsprechers. Das Regiment des Doktors mel­
dete sich. Ob der Regimentsarzt da sei. I n  y., 
dem Nachbardorf, sei soeben ein Offizier schwer ver­
wundet worden. Er solle das Nötiae veranlassen.

„Also doch! Wer ist es denn?"
Es war der kleine K., ein ganz junger Leutnant. 

„Jammerschade!"
«Ich gehe sofort selbst hinüber!" erklärte der 

Doktor. „Ich bin ja Chirurg."
Er ging.
Etwa eine Viertelstunde später schössen die 

Russen abermals. Dann blieb es den ganzen Tag 
über ruhig.

Aber der Fernsprecher in der Hütte des Herrn 
Majors quäkte wieder. Der Regimentsadjutant 
teilte mit, daß der neue Regimentsarzt, der vorhin 
Lei dem Herrn Major gewesen sei, soeben gefallen 
wäre. „Mitten im Dorfe. Der Russe funkte gerade 
vor ihm hin. Er war sofort tot."

Armer §.! Arme Frau! Arme Kinder! Aber 
auch arme Eltern des kleinen K.! Zwei Lagen! 
Und bei jeder ein Treffer! Nur Zufallstreffer 
-war! Ja , sie kommen vor!

De« kleinen K. ging es schlecht. Gr starb noch 
abends.- Das Regiment trug «isder einmal zwei 
KsmEeÄen zugleich W SKM

Beunruhigungsschießen! Erreicht es seinen 
Zweck? Ich fuhr nach P., wo das Unglück sich zuge­
tragen hatte. Von Beunruhigung der Leute dort 
war nichts zu merken. Das Alltagsleben des Krie­
ges ist überall dasselbe, sofern nur einigermaßen 
Ruhe herrscht. Und es war ja schließlich im allge­
meinen auch in P. ruhig, wenn auch der Russe alle 
paar Tage einmal herüberfunkte. Er traf ja nichts. 
Höchstens einmal durch Zufall, wie neulich! Doch 
das kommt nur selten vor. Unsere Artillerie wirst 
dann allenfalls zur Revanche ein paar Lagen in 
den nächsten russischen Unterkunftsbezirk, und da 
gibt er sich wieder . . .

„ We r  m e i n e  O l l e  k e n n t  . .
Ich treffe einen Offizier von einer Division, mit 

der sich mein Weg im Felde des öfteren gekreuzt. 
Ich höre von gemeinsamen Bekannten Gutes uüd 
weniger Erfreuliches und auch ganz Trauriges, 
wie das im Felde so ist. Auch nach einigen Origi­
nalen aus der Truppe frage ich.

„Der Unteroffizier X., der Scharfschütz? Betreibt 
er noch immer die alte Kunst?"

„Nein! Leider nicht! Schließlich hat es ihn 
doch erwischt. Er ist in Wolhynien gefallen."

„So hat er seine „Olle" doch nicht wieder­
gesehen?"

Dieser Unteroffizier X. war ein glänzender 
Schütz und ein beherzter Mann. Ein Kriegsfrei­
williger; im Zivil Schuster. Schnell brachte er es 
zum Gefreiten, zum Eisernen Kreuz und zum Unter­
offizier, und schließlich trug er sogar das Eiserne 
Kreuz erster Klasse. Seine Besonderheit waren 
Patrouillen, die er nahezu täglich lediglich zu dem 
Zweck unternahm, auf den Gegner zu Schuß zu 
kommen. Und er hatte Erfolg. Wo er Bewegung 
äh, da traf er auch. Er arbeitete in der Art der 
russischen Scharfschützen und ging regelrecht auf den 
Anstand.

Das Vorhandensein eines solchen Mannes beim 
Gegner merkt man hiiben wie drüben sehr bald und 
tut dann natürlich alles Mögliche, ihn unschädlich 
zu machen. Es ist ein sehr gefährliches HandweÄ, 
das so ein Scharfschütz betreibt, und es gehöre« 
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Herstellung cheulistz« "PrvdrÄte ZqvTc-« Einge­
bildet worden und z. B. durch Kolonlalarbeiter 
nicht ersetzbar. Die Regierung erklärte durch Ves- 
nard, sie könne nur die Tagesordnung Tacaud an­
nehmen, welche die Entlassung aller Ackerbauer auf 
den 10. März festsetzte. Die Tagesordnung wurde 
mit 360 gegen 114 Stimmen abgelehnt und eine 
andere, nach welcher die Regierung die Ackerbauer 
von 1888/89 aus der Front vor dem 1. März, aus 
den Werkstätten vor dem 10. März entlassen soll, 
mit 426 gegen 2 Stimmen angenommen und weiter 
beschlossen, daß die Entlassenen nicht erst in die 
Depots zurückgeschickt werden sollen.

Die schwindende Pariser Lebensmittelzufuhr.
Der ll-Vootkrieg macht sich trotz aller gegen­

teiligen Behauptungen im Ententelager immer 
stärker fühlbar. Der Pariser „Matin" schreibt: 
Die Einfuhr in den Hallen steht hinter derjenigen 
der letzten Tage wiederum zurück. Sie betrug am 
23. Februar noch 9750 Kilogramm gegen 11126 
Kilogramm am Tage vorher und gegen 20 515 
Kilogramm am vorletzten Freitag. Die Lage ge­
staltet sich also mit jedem Tage beunruhigender. 
Auf den meisten Märkten fehlt Butter völlig.

England und Italien .
Der Londoner Berichterstatter des „Eorriere 

della Sera" schreibt zu den Erklärungen Lloyd 
Georges, es sei sehr bedauerlich, daß der Handel 
Englands mit den Alliierten dadurch schwer in 
Mitleidenschaft gezogen werden würde. Vor allem 
sei Nord-Italiens Ausfuhr durch die neue Verord­
nung hart betroffen. Wenn auch zunächst nur die 
Einfuhr von Wein, Obst, Seide, Hüten und Leder­
erzeugnissen in England verboten sei, so sei doch 
sicher, daß der gesamte Ausfuhrhandel Ita liens 
nach England schwer leiden würde.

Aus Rom wird der Stillstand des Handelsver­
kehrs in Neapel gemeldet. Die Seeverbindungen 
mit Sizilien, Sardinien und Albanien sind feit 
einigen Tagen stillgelegt.

Die Hilfsdienstvorlage im englischen Unterhause.
Der „Nieuwe Rotterdamfche Courant" bringt 

folgende ausführliche Meldung über die Debatte 
im Unterhause über die Hilfsdienstvorlage: Der 
Staatssekretär des Innern S ir George Cave, der 
die Annahme der Vorlage empfahl, gab eine 
Übersicht über die Maschinerie, deren Noville 
Ehamberlain sich zu bedienen gedenkt. Es sei nicht 
der Wunsch der Regierung, alle nicht wesentlichen 
Industrien zu gleicher Zeit ganz stillzulegen. Die 
Regierung beabsichtige, durchzusetzen, daß nach 
einem gewissen Datum Personen zwischen 17 und 
71 Jahren in nicht wesentlichen Betrieben nicht 
mehr ohne besondere Genehmigung des General­
direktors für den Hilfsdienst beschäftigt werden. 
Die Aufforderung zur freiwilligen Dienstnahme 
umfasse alles, kein Betrieb oder Beruf sei davon 
ausgeschlossen. Bis zum 21. Februar hätten sich 
6V 000 Freiwillige gemeldet. S ir George Cave 
sagte sodann, die Regierung werde vielleicht im 
Parlament um neue Befugnisse ersuchen, wenn 
man die Erfahrung machen würde, daß die Frei­
willigen den Pflichten, die sie auf sich nehmen, 
nicht nachkämen oder die Arbeitgeber ohne Grund 
ihre Arbeiter straften oder entließen. Der Gene­
raldirektor werde das Recht haben, die Arbeitgeber 
zur Bekanntgabe aller Arbeiter zwischen 18 und 60 
Jahren, die in ihren Betrieben seien, aufzufordern.

Bei manchen spielt vielleicht auch eine besondere 
seelische Verfassung eine Rolle.

Es gibt, oder besser, es hat im Westen einen 
hochverdienten, der ganzen Armee bekannten und 
sehr volkstümlichen hohen Offizier gegeben, bei dem 
man geradezu von einer Vorliebe für Spazierritte 
mitten im feindlichen Feuer sprechen konnte. Und 
man behauptet, als Ordonnanz für ihn habe sich 
schließlich nur noch ein Mann erwiesen, der zweimal 
geschieden, zum drittenmal verheiratet und auch 
sonst notorisch lebensmüde war. Das war sein Be­
gleiter auf seinen einsamen Ritten. Ich will nicht 
behaupten, daß die hervorragenden Leistungen des 
Unteroffiziers X. gleichfalls auf ausgesprochenen 
Lebensüberdruß zurückzuführen waren. Doch hat 
ihn die Erinnerung an die liebende Gattin daheim 
in seinen Entschließungen zum mindesten nicht hin­
dernd beeinflußt.

Er kam nie um Urlaub ein und war seit Beginn 
des Krieges ununterbrochen im Felde. Da passierte 
ihm das Merkwürdige, daß sein Hauptmann ihm 
eines Tages eröffnete, er könne nun auch einmal 
nachhause fahren, wenn er wolle. Es ergab sich, 
daß seine Frau ein Bittgesuch an einen hohen Vor­
gesetzten gerichtet hatte, des Inhalts, ihr Mann fei 
ein so lieber, prächtiger Mann, dazu ein so ausge­
zeichneter Soldat von anerkannten Verdiensten, 
daß es wohl nicht mehr als recht und billig sei, 
wenn er nun auch einmal für kurze Zeit seiner 
Gattin zurückgegeben werde. Er selbst werde aller­
dings kaum seine Beurlaubung beantragen,' dazu 
sei er ein viel zu eifriger Soldat! Doch darum 
eben schreibe s ie . . .

Die Eingabe hatte zur Einziehung von Erkundi­
gungen geführt. Sie bestätigten die Angaben der 
Frau. Das Ergebnis war die Eröffnung des 
Hauptmanns.

Als Unteroffizier X. diesen Tatbestand ergrün­
det hatte, war er mit seiner Antwort schnell fertig. 
Und er tat die klassische Äußerung, die seither über­
all im Heere zum geflügelten Wort geworden ist:

„Wer meine Olle kennt, der geht nicht auf 
Urlaub! Ich danke, Herr Hauptmann, ich bleibe 
hier !" . . .

K llls  die Regierung zu dem Schluß kommen sollte, 
daß Reserven von Arbeitskräften vorhanden find, 
die sie durch freiwillige Werbung nicht gewinnen 
könne, werde sie andere M ittel versuchen müssen. 
S ir George Eave fuhr fort, die Einführung einer 
industriellen Dienstpflicht sei nach der jetzigen Vor­
lage nicht gut möglich, um aber allenMißverständnis- 
sen vorzubeugen, habe die Regierung ihn ermächtigt, 
auf das Bestimmteste zu versichern, daß sie die ihr 
gewährten Rechte nicht dazu benutzen werde, die 
Arbeiter von einem Arbeitsplatz nach dem anderen 
auf eine Weise zu verpflanzen, die nach den be­
stehenden Gesetzen nicht gestattet sei. — Die Ge­
setzvorlage wurde nicht sehr freundlich aufgenom­
men. Trotz der Versicherung S ir George Caves 
glaubten einige Abgeordnete, daß das Gesetz der 
Regierung das Recht gebe, den industriellen 
Dienstzwang einzuführen. Andere waren dagegen, 
da es ihrer Meinung nach den Weg zu solchen 
Zwangsmaßregeln vorbereitet. Der Regierung 
wurde auch vorgeworfen, daß sie den komplizierten 
Charakter der englischen Industrie nicht verstehe. 
Schließlich sah sich S ir George Eave veranlaßt, in 
die Vorlage eine Bestimmung aufzunehmen, aus 
der deutlich hervorgeht, daß sie keinen industriellen 
Zwang mit sich bringt. Die Vorlage wurde darauf 
in zweiter Lesung angenommen. — Die „Times" 
ist unzufrieden, daß sich bisher nur 60 000 Personen 
freiwillig angemeldet haben, obwohl man eine 
Million benötige. Sie schreibt: Die deutsche Me­
thode habe sich besser bewährt. Die Regierung 
hätte besser getan, sofort die Alternative des 
Dienstzwanges in die Vorlage aufzunehmen.

Der Mangel an englischen Vorräten.
Ein Telegramm im Ehristianiaer „Werdens­

gang" aus London hebt hervor, daß die drastischen 
Einschränkungen in der Ausfuhr, die Lloyd George 
angekündigt hat, das englische Volk völlig unvor­
bereitet getroffen hatten. Die eigenen Vorräte 
Englands seien in Wirklichkeit beunruhigend ge­
ring, sodaß die Maßregeln, um die Heimerzeugung 
zu steigern, in hohem Grade nötig seien.

Die Petersburger Konferenz der Alliierten.
Einem Telegramm aus Petersburg zufolge be­

zweckt die Konferenz der Alliierten bezüglich der 
militärischen Operationen ein Zusammenwirken 
zwischen den Heeren aller Alliierten zustande zu 
bringen. Besondere Aufmerksamkeit wird auch den 
Munitions- und Kriegsmaterialfragen sowie der 
Erziehung einer fruchtbaren Entwicklung von 
Handel und Industrie in den alliierten Ländern 
zugewandt. Die Sitzungen der Konferenz sollen 
einige Tage unterbrochen werden, um den zivilen 
Teilnehmern Gelegenheit zu geben, Moskau, Kiew 
und andere russische Städte zu besuchen, Verkehrs­
straßen und Eisenbahnen zu untersuchen und F a­
briken zu besichtigen, die für das Heer arbeiten. 
Später werden sich die Mitglieder der Konferenz 
wieder in Petersburg versammeln, um das Proto­
koll der Konferenz zu unterzeichnen, nachdem die 
verschiedenen Vertreter von ihren Regierungen 
neue Anweisungen bezüglich der Punkte erhalten 
haben werden, über die noch keine Einigung er­
zielt ist.

Rußland und Polen.
Am 21. Februar fand in Petersburg unter dem 

Vorsitz des Ministerpräsidenten Fürsten Galitzin 
die erste Sitzung des Ausschusses für die künftige

E in  n a c h d e n k l i c h e r  Rus s e .
Es war bei der Einnahme von Rimnicul-SaraL. 

Auf einem von den Russen vor ihrem Rückzug ange­
steckten Gutshof in der Nähe der Stadt sah es übel 
aus. Das Wohnhaus brannte noch. Qualmende 
Trümmerhaufen bezeichneten die Stätten, wo Ställe 
und Scheunen gestanden hatten. Rinder und 
Schweine lagen erschossen umher.

Ein deutscher Artillerie-Offizier ritt über den 
Hof. Von vorn brachte ein Mann ein paar russische 
Gefangene. Er meldete» der eine von ihnen spreche 
etwas Deutsch. Der Offizier legte dem Russen 
einige Fragen vor, die dieser beantwortete. Dann 
wollte er seinen Weg fortsetzen. Doch der andere, 
ein älterer Mann, war offenbar redseligen Gemüts 
und hatte das Bedürfnis, sich etwas auszusprechen. 
Er sah nachdenklich um sich, wiegte den Kopf hin 
und her und meinte:

„Schöner Hof! Schöne Scheuer! SchönesVieh! 
Alles kapott! Schade! Schade!"

„Das seid Ih r  doch gewesen!" gab der Offizier 
zurück. „Warum macht Ih r  alles „kapott", wenn 
es Euch hinterher leid tut? Dabei sind die Ru­
mänen doch Eure Verbündeten! Ih r  könnt mir 
gestohlen bleiben mit Eurem „Schade! Schade!" 
Verstanden?"

Der russische Gefangene war keineswegs das, 
was man einen gebildeten Mann nennt. Allen­
falls, daß er eine Kleinigkeit geweckter aussah als 
seine Mitgefangenen. Doch es war offenbar ein 
Grübler, wie es deren viele im russischen Volke gibt. 
So gab er eine Antwort, in der allerlei steckt. 
Wieder wiegte er mit dem Kopf. Dann sagte er:

„Weil — wir Russen sind! Wir müssen alles 
kapott machen, weil wir Russen sind. Und es tut 
uns dann leid. auch weil wir Russen sind. Ja , so 
ist der Russe, Herr!"

Der Offizier hat die Begegnung, die ihm merk­
würdig erschien, noch am Abend seinem Tagebuch
anvertraut und sie mir jetzt daraus vorgelesen.

«-

E in  K a p i t e l  v o n  L e i ' s  u n d  v o n  
L ä u s e n .

Wie überall, wo vor uns Russen gewesen sind, 
ist die Läuseplage in der Truppe seit Vuzeu wieder

politische Gestaltung Polens statt. An der Sitzung 
nahmen die Mitglieder des Kabinetts, die Präsi­
denten de§ Reichsrats und der Duma, der General- 
stabschef, der frühere Ministerpräsident Goremykin 
und der Botschafter Ssasonoff teil.

Abfahrt Ves Dampfers „Frederrk V III" 
von Halifax.

Die Skandinavien-Amerika-Linie hat ein Tele­
gramm erhalten, wonach der Dampfer „Frede- 
rit V III"  am Montag Halifax verlassen wollte.

Wilsons Vollmachten.
Der amerikanische Senat hat einstimmig eine 

vorn Republikaner Fall eingebrachte Tagesordnung 
an die Kommission für auswärtige Angelegenheiten 
verwiesen. Durch diese Tagesordnung wird der 
Präsident ermächtigt, die StreitkrSfte der Bereinig­
ten Staaten zum Schutz von Handelsgütern und 
Leben der Bürger der Vereinigten Staaten zu ver­
wenden. Der Senat wird über die Tagesordnung 
am Mittwoch abstimmen. — Aus Newyork meldet 
man hierzu noch der „Frankfurter Zeitung": Die 
Republikaner im Senat beschlossen, Wilson keine 
umfassenden Vollmachten in auswärtigen Angele­
genheiten zu bewilligen. Sie verlangen vielmehr, 
daß er den Kongreß befrage, bevor er ernste 
Schritte tue.

Amerikanische SchiffsLaugeheimnisse.
„Information" meldet aus Washington: Ad­

miral Griffin hat bekannt gegeben, daß Konstruk- 
Lionsgeheimnisse über Schlachtkreuzer ins Ausland 
gelangt seien. Gegen einige amerikanische Schiffs­
bauer sei Untersuchung eingeleitet. — Diese Mel­
dung ficht stark nach Sensation aus.

Newyorker Derpflegungsnot.
Der Gemeinderat von Newyork hat beschlossen, 

vom S taat eine gesetzliche Regelung der Lebens­
mittelversorgung für die ärmeren Klassen der Be­
völkerung zu verlangen. Die Stadt wünscht er­
mächtigt zu werden, Lebensmittel anzukaufen und 
zum Selbstkostenpreis weiter zu verkaufen. Außer­
dem wird eine Untersuchung verlangt: die Regie­
rung in Washington hat bereits eine Untersuchung 
nach den Ursachen der Unruhen in den verschiede­
nen amerikanischen Städten angeordnet. — Um 
neue ernste Tumulte als Folge der TransportErisis 
zu vermeiden, hat die Newyorker Stadtverwaltung 
5 Millionen Franken zum Ankauf von Lebensmit­
teln ausgesetzt, die zu den üblichen Preisen an die 
Bevölkerung abgegeben werden sollen.

Provlnzialnachrlchteii.
i Eulmsee, 25. Februar. (Die hiesige Volksbank) 

hielt heute im Hotel „Konkordia" ihre General­
versammlung ab. Nach dem Geschäftsbericht für 
1916 beläuft sich der Gesamtumsatz auf 11687 770,12 
Mark. D.ie Bilanz schließt in M iv a  und Passiva 
mit 2 501760,85 Mk. und mit einem Reingewinn 
von 8333,30 Mk. ab. Der Depositenfonds belauft 
sich auf 2 221239,03 Mk., der Speziäl-Reservefonds 
auf 56 209,49 Mk. Die Dividende wurde auf 6 Pro­
zent festgesetzt. Die Mitgliederzahl betrug am 
Jahresschlüsse 641. I n  den Vorstand wurde neu- 
gewählt Kaufmann Drzabaszewski; in den Auf­
sichtsrat wurden wiedergewählt Pfarrer Gulgowski- 
Kielbasin, Rittergutsbesitzer Czarlinski-Bruchnowko, 
Gutsbesitzer Naworacki-Vruchnowo.

L Eulmsee, 26. Februar. (Der Kriegerverein 
für Eulmsee und Umgegend) hielt gestern im 
Deutschen Vereinshause seine Hauptmitgliederver- 
sammlung ab, die zahlreich besucht war. Der Vor­
sitzer, Herr Bürgermeister Hartwich, eröffnete die

groß. Solange wir mit den Rumänen allein zu 
tun hatten, waren unsere Leute leidlich frei von 
Ungeziefer. Seit sie wieder in Quartiere kommen, 
in denen vor ihnen die Lehmgelben gehaust haben, 
ist es schlimm und schlimmer geworden. Eine Zeit­
lang war es nicht zum Aushalten.

Auch, wer sich sauber hält, wird gelegentlich von 
dem Geschmeiß gequält. Gerade solche Leute aber 
geben es meist nur ungern zu. Sie schämen sich. 
Obgleich die Sache hier doch nur allzu natürlich ist, 
haben sie sozusagen ein schlechtes Gewissen.

Der Leu ist der rumänischr Franc. I n  der Mehr­
zahl heißt es Lei. Man sagt: ein Leu, aber zehn 
Lei. Oder, zwar nicht rumänisch, aber deutsch: 

'zehn Leis.
All dies muß man wissen, um die folgende 

 ̂Unterhaltung zu verstehen. Wollte ein Schwank- 
dichter sie sich als Erfindung leisten, so würde er 
damit schwerlich viel Lorbeer ernten. Man würde 
ihm wahrscheinlich raten, seinen Pegasus irgendwo 
in Reparatur und sich selbst bei einem Spezialisten 
gegen Gehirnversandung in Behandlung zu geben, 
wenn er keine glaubhaftere Komik aufbringe. Dem 
gegenüber versichere ich, daß der Dialog sich genau 
so, wie ich ihn hier wiedergebe, abgespielt hat. Als 
kleines kriegsmäßiges Streiflicht auf das Leben der 
Truppe mag auch er hier Platz finden.

Jemand setzt mir auseinander, daß man in Rück­
sicht auf unsere Valuta das Spekulieren der Ru­
mänen in deutschem Gelde in keiner Weise unter­
stützen dürfe. Deutsches Geld dürfe nicht an sie 
gelangen, müsse vielmehr immer wieder an die 
deutschen Kassen zurückfließen. Soweit man also 
Geld für den Verkehr mit Rumänen brauche, sei es 
Pflicht, sich durch Vermittelung der ersten besten 
deutschen Zahlstelle gegen deutsche Scheine mit dem 
erforderlichen Betrag in Lei-Währung auszurüsten.

Das leuchtet mir ein. Ich wende mich an den 
Nechnungsunteroffizier Mater I I I  mit dem (kr­
achen, mir einen Hundertmarkschein in Lei zu 
wechseln. Maier I I I  bedauert. Er habe soeben 
alle seins Lei an den Feldwebel Häubchen gegeben.

Gleich darauf läuft mir Herr Häubchen über den 
Weg. Er ist mir für gewöhnlich wohlgesinnt, —

Versammlung mit einer Begrüßungsansprache und 
einem dreifachen Hurra auf den obersten Kriegs­
herrn. Anschließend erstattete der Schriftführer den 
Jahresbericht, umfassend die Jahre 1914, 15 und 1b. 
Nach demselben zählt der Verein 239 Mitglieder, 
von denen 110 im Felde stehen. Vier Mitglieder 
starben den Heldentod fürs Vaterland. Der Kassen­
bericht ergab eine Einnahme von 2022,89 Mk., eine 
Ausgabe von 1103,33 Mk., sodaß ein Bestand von 
919,56 Mk. zu verzeichnen ist. Der Gesamtbestand 
beträgt 1842 Mk. Dem Kassenführer, Herrn Kauf­
mann Double, wurde Entlastung erteilt. Die Vor­
standswahl ergab die Wiederwahl des alten Vor­
standes, der Herren Bürgermeister Hartwich (Vor­
sitzer), Gymnasialdirektor Remus (Stellvertreter), 
Lehrer Polaszek (Schriftführer), Gutsbesitzer Hen- 
schel (Stellvertreter), Kaufmann Deuble (Kassen- 
führer), Oberbahnvorsteher Hamann, Fabrikbesitzer 
Welde, Sattlermeister Glauner (Beisitzer). Als 
Beisitzer neugewählt wurde Herr Schulrat Kra- 
jewski. I n  den Rechnungsausschuß wurden wieder- 
bezw. neugewählt die Herren Rektor Prauschke, 
Ooerpostassistent Krey und Basier sen.

Rosenberg, 24. Februar. (Nach 30jähriger Lehr' 
tätigkeit in den Ruhestand getreten.) Lehrer Bahr- 
Groß Jauth  tritt am 1. März in den Ruhestand- 
Die einklassige Schule in Groß Jauth hat Herr 
Bahr fast volle 30 Jahre verwaltet. Bei einer 
Feier, die im Schulhaus-e stattfand, widmeten der 
Lokalschulinspektor Pfarrer Sedlag-Bellschwitzuiid 
als ältester Lehrer des Kirchspiels Lehrer M ia^ 
kowski-Freiwalde dem Scheidenden Worte der An­
erkennung für die langjährigen treuen Dienste- 
Die Amtsgenossen und Freunde überreichten Herrn 
Bahr ehrende Erinnerungsgaben.

Osterode, 24. Februar. (Geburtenrückgang im 
Kreise Osterode.) Die Statistik hat ergeben, das 
im Kreise Osterode ein Geburtenrückgang in ^  
scheinung getreten ist. Während im Jähre 191-j 
noch 2478 Lebendgeburten registriert wurden. sA  
die Zahl im Jahre 1913 auf 2429, 1914 auf 2367, 
1915 auf 1790 und 1916 auf 1400. Die Sterblichkeit 
der Säuglinge im hiesigen Kreise ist während des­
selben Zeitraumes von 14V- Prozent auf 16, 20,v 
und 23,6 Prozent gestiegen. ,

S Gnesen, 26. Februar. (Verschiedenes.) ."M 
die 2. Bürgermeisterstelle hierselbst ist eine großes 
Anzahl Bewerbungen eingegangen; in die engsre 
Wahl sind gekommen Rechtsanwalt Prüfer in Lieg- 
nitz, zurzeit Lei der Zivilverwaltung in Polen, uno 
die Magistratsassessoren Dr. Böhme und Dr. F r E  
in Dresden Lezw. Neukölln bei Berlin. — 2Z?!? 
einem stürzenden Baum erschlagen wurde bern» 
Holzfällen im Stadtwalde der Strafgefangene Kas 
przyk. — Ansteckende Krankheiten herrschen vielfach 
unter den Kindern hierorts; es find leider einige 
Todesfälle bereits vorgekommen. —- Ein schwer^ 
Einbruch wurde bei der Firma Brand u. Co. veruvr- 
Es wurden für einige hundert Mark Stoffe 
stöhlen. — Die hiesige Zuckerfabrik hat ihre Kam 
pagne beendet und gegen 100 600 Zentner Rüben 
verarbeitet. Bei einem Zuckergehalt von 15 PAA 
ist eine befriedigende Ausbeute erzielt worden. Die 
Kampagne mußte infolge mangelhafter Z u fE  
mehrfach unterbrochen werden. . >

RummelsLurg, 24. Februar. sSilLerfunv-l 
Beim Roden eines Obstbaumes stieß ein Eigen 
tümer in Altschäferei bei Trebbin, Kreis Rummels 
bürg, auf einen Topf. in dem sich 150 Silber 
münzen befanden» die im Anfange des 17. J E  
Hunderts geprägt waren und wahrscheinlich way- 
rend des 30jährigen Krieges vergraben wurden.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 28. Februar. 1916 Erstürm«^ 

eines Panzerwerkes Lei Douaumont. 1915 Sch^,
tern eines französischen Durchbruchsversuches ?«»
Nauquois. 1998 's Pauline Lucca, berühmte San^ 
gerin. 1889 Durchstich des Gotthardtunnels. 1°^ 
* Eroßherzog Friedrich Franz II . von Mecklenburg 
Schwerin. 1814 Sieg der Österreicher über 
Franzosen bei La Forts für Aube. 1813 Dortray 
zu Kalisch zwischen Preußen und Rußland. 1812 . 
Bertholt» Auerbach, hervorragender Novellist. 1Az 
Frieden zu Rastatt. 1693 * Rens de Rsaumur, be­
rühmter Physiker.

ein kernfester Schwabe und im übrigen eine gr«^ 
Respektsperson. Ich bringe mein Anliegen vor.

„Herr Häubchen, haben Sie Lei's?"
Häubchen sieht mich erstaunt an.
„Ich meine, ob Sie Lei's haben?"
„Ich? Ei woher denn?"
„Aber Maier hat mir doch eben gesagt, "  

hätten welche!"
Der Herr Feldwebel ist sichtlich ärgerlich. 

M aier? Guck' einmal an, der Maier! No, 
dem werd' ich schon reden! Er schwätzt schon imM" 
arg viel!" — „Na. das ist doch schließlich kein Ge­
heimnis! Also Sie haben keine? Da entschuldige 
Sie nur! Guten Morgen!" — Herr Häubchen m 
nicht unhöflich sein. „No, als emol hat mer sm" 
e paar!" gibt er zögernd zu. „Aber weshalb woll« 
denn Sie das wissen?" — „Weil ich Ihnen o»elG 
abnehmen möchte." — ???  — „Jawohl! Ich 
welche kaufen!" — „Gell', Sie mache' Spaß ^  
mir? Sie wolle Läus kaufen?" — „Lei's! 2 " ^  
Mehrzahl heißt es Lei's. Ich brauche welche! 2va 
rum soll das Spaß sein?" — „Bei uns sagt' ^  
halt Läus'!" — Die Bemerkung klingt abseist"" 
und feindlich. Ich verstehe Leu's und nehm« - ' 
daß der Herr Feldwebel die sprachliche RichE 
stellung übel nimmt. „Meinetwegen Leu's! K« 
ich für hundert Mark haben?" — Ein gereiZ^ 
ungeduldiges Lächeln. „Für hundert Mark L"" ' 
No, soviel hab' ich gerad' net! W er, gell, ich 
jetzt zum Herrn H auptm ann. . . "  — 
haben Sie denn? Und wie ist jetzt der K urs­
Bei dieser Frage erst läuft es wie eine Erstach^ 
über die Züge meines Gegenüber. Er beginnt 
lachen. „ Ja  so! Jetzt versteh' ich Sie erst! ^  
wolle rumänische Franken? J a , die können 
freilich habe', soviel wie Sie wollen. Ich hab 
ja erst beim Maier welche geben lassen. Jetzt

Hahaha! Der Maier! Deshalb >
Begriff 

er-

mir klar! 
der —

Auch bei mir tagte es. Ich war im 
gewesen, eine wichtige Persönlichkeit ernstlich ?"  ̂
zürnen. M ir war fast zumute, wie dem beruht 
Reiter nach seinem R itt über den Bodens««- ^  
lachte auch ich.



Thor», 27. Februar 1817.
A r H ^ ? ^ " " ^ ° " ° " d e r u n g e n  i n  d e r

d°k 'K .L
Z t z L / - - - M S k ü .  M Z '"L

L . r ? ! ' D 7 ^ 7< ^ P L ? L
»47K W ° : / - n L r - . ^

Itatt.^ Dberkrrchenrais am Sonntag. 11. März.

S r D L ^auch aus l"«-. Gutscheinen oder
Präaunt, mrt entsprechender
âs ^  Ä  öffentliche Kassen

Wenfalls in ^ ^ r '? .^ E  worden, dieses Notgeld 
taten Zahlung zu nehmen. Manche Kassen
wiesen es . u S n ,^ ^ e E i c h ,  verschiedene aber 
kursf8ki-5-^Ä ^ r  Begründung, das, sie nur
^ fraaen^n^^  annchmen dürfen. Aufgrund von 
der N  °°n der Reichsbank und von
Kassmb^in^ -Ee vor. wonach die ablehnenden

S - - " N  L

Wert  ̂ ^  E^.n o g r a p h i e r e n ! )  Der
^erufsklar>^>^n?^dHre für eine große Zahl von 
sie rilk,«^ - ^  rst hlnrerchend bekannt. Jeder, der 
Dienerin ^at, hat zeitlebens eine helfende
die sichln?>?- M ^ b t. Um nun fenen Personen, 
Telegenbe,^ System StoAe-Schrey interessieren,
hat ^  die Kurzschrift zu erlernen.
Stolze-S»^»« .. Landesstenographsnverein
deschlosi^^^ iSch München), gegründet 1881," 

n?", einen brieflichen Stenographie-V-OMSL
Porto'„nd^ ir"?  die mäßigen Auslagen für 
daher r!>?» Unterrrchtsinaterial zu ersetzen. Lasse 
ur^lenüttt" 3nteresient diese günstige Gelegenheit 
^ m i t t a g , D i e  fetzigen langen 
M n'§??ende eignen sich besonders zum Lernen.

°Mt ^ Ä e? ^ eA °?rin d e

M°a?Äl7 an^die^zui 
lnan^r,.^ verwendeten Ochsen und an die in E r 

anderer Spanntiere zur Feldarbeit ver 
Beschränkung auf höchsten- 

8 U n a ^ ^  Ar den eigenen Betrieb, mit Ge nehmt 
^erfLttE werden ie 1 Zentner Hafe:

Z i n ^ /5  2 m A u f r u f  z u r  A b l i e f e r u n g  v o i  
!dro^I^ t r a t e n )  wurde bereits vielfach ent 
rüLs?n!^ einige Mitbürger haben dabei einer 
betotil^ durch Hingabe von Andenker
aus E r  DEUnoch dürften sich in Rumpelkammern 
^,<>oden, m schränken und auf Paneelbretter:

besonders Teller, Becher, Leuchter 
stasckp^^- sonstige Küchengeräte, sowie Wärm 
stelle s !^  . ,  gegenwärtig von der Zinnannahme 
deren ^ ^ ^ ^ ^ E i l h a f t  bezahlt werden und mi 
Dienn ^AHabe dem Vaterlands ein erhebliche 
ständo Nechet würde. An alle Haushaltungsvor 
auch ' "icht nur in der Stadt, sondern besonders 
die ^ue auf dem Lande ergeht daher nochmals 
Und i^Ende Bitte, alle Zinnsachen hervorzusuche: 
ÜraKp^^^End im Verteilungsamt II, Brücken 
denn ^  vormittags 9—12Z4 Uhr abzuliefern 
28. F e b r u a ^ ^  Erfolgt nur bis Mittwoch dei

Aus7t>/A?E K r i e g s k ü c h e )  hat nun auch ein 
C inann^E e in Mocker in der Graudenzerstratze 
Das E  ber Bergstraße, Lei Rüster erhalten 
eing?Ä ^. ^  M t und nahrhaft, in besonders dafü 
4y D s ^ ^ e n  Kochkesseln gekocht und kostet 1 Lite 
Segello '̂ Es wird auch in Vs Litern zu 20 Pfg. ab 
^erde'l?' ^  kann auch an Ort und Stelle verzehr 
Der V' ^ozu wir noch besonders anregen möchten 
Dischp̂  bafür ist groß, hell und warm, mi 
k u U ? ,? ^  Stühlen versehen. Das Essen wird ii 
g e r e N  ^ rß e n  Emailleschüsseln mit einem Löffe 

.kann aber auch ein feder sein eigene 
Nur wrtbringen. Die Speisenabgabe erfolg 
kiiche „ M s Marken, die tags zuvor in d e r  Kriegs 
baben^ost werden müssen, von der man das Essei 
kartet ^  jedem Sonnabend werden Wochen
für ?/ ausgegeben, die für 1 Liter täglich 2,40 un' 
Müssen Mark kosten: Lei der Löfun.
^/s Merschmarken und 5 Kartoffelmarken ode
V. o^/und rohe Kartoffeln abgeliefert werden, fü 
oder i i /  ^oleischmarken und 2*/L Kartoffelmarkei 
werdo^ Psund rohe Kartoffeln. Die Kartoffel: 
^nm en 0 Pfg- das Pfund in Zahlung ge

Situ?i,^ E r i ch L de s  K r i e g s z u s t a n d e s .  
^irektÄ 26. Februar. Vorsitzer: Landgerichts
K rie ^  ^uhberg, Vertreter der Anklagebehörde 
hafte,Ä"chk?rut Dr. Popp. Der etwas krüppel 
polnis^ü^ L^^ig nicht ganz normale 21 Jahre alt 
wegen m w e ite r  Wazlaw Gogolewski hat B  
s t a n d ? ? " ^ ü b e r s c h r e i t u n g  und W i d e r  
fpreckni?  ̂ .ZU verantworten. Es erfolgt Frei 

Angeklagte fiir seine Tat nich 
Nische gemacht werden kann. — Der pol
A r b e i t  Anton Lukaszewski, der s e i n
Und üllo bei Vorn u. Schütze v e r l i e
öurückk^ d re  G r e n z e  ging, später aber wiede 
wovon mit 2 Wochen Gefängnis bestraft
Stanic;^, 6e uls verbüßt erachtet werden. — Auc 
bei Nowakowski hatte seine Arbeitsstell
Heimat verlassen, ist aber in seine
stiftuno;^^^ket worden, weil er der Brand 

^  genannten Fabrik verdächtig ist. E
1 bes Verlassens der Arbeitsstell
hastet rA"6ins und wird als Ausländer ver

' serne Strafe gleich anzutreten. -  De

deutsch-russische Arbeiter Jakob Neubauer in 
Wittenburg h a t s e i n e n P o l i z e i b e z i r k o h n e  
G e n e h m i g u n g  v e r l a s s e n  und keine Arm- 
Linde getragen. Das Urteil lautet auf 1 Woche 
Gefängnis, die als verbüßt erachtet wird. — Frau 
Franziska K. aus Elgischewo wird von der Anklage 
wegen S c h m u g g e l n s  von 50 Kilogr. Roggen 
freigesprochen. Durch Zeugen kann die Angeklagte 
nachweisen, daß es sich um Austauschroggen ihrer 
Schwägerin Rogowska gehandelt hat. — Wegen 
V e r w e i g e r u n g  d e r  S o n n t a g s a r b e i t  
auf dem Gute Grunau waren der Arbeiter Johann 
C. aus Thorn-Mocker und Pelagia K. aus Lulm 
angeklagt. Sie wurden freigesprochen, da sie nicht 
gewußt hatten, daß Sonntagsarbeit angesagt war. 
— Der Einwohner Anton Tokarski und seine 
Tochter Margarethe in Gr. Radowisk haben sich 
wegen W i d e r s t a n d e s  g e g e n  d i e  S t a a t s ­
g e w a l t  zu verantworten. Der Gerichtsvollzieher 
Gehrke in Gollub hatte einen Pfändungsbefehl 
gegen F. Als er dazu schreiten wollte, 2 Schweine 
zu pfänden, wurde er von der Tochter des F. hieran 
gehindert und vom Vater dabei unterstützt. Wie 
sich herausstellte, hat Tokarski seine Besitzung ver­
loren und wohnt jetzt Lei der Tochter, welche eine 
Wohnung gemietet hat und der auch die Schweine 
gehören. Die Tochter hat den Gerichtsvollzieher 
hierauf aufmerksam gemacht und sich der Pfändung 
der Schweine widersetzt. Die Pfändung ist jedoch 
vollzogen worden, indem der Beamte bemerkte, daß 
die Tochter sich wegen der Pfändung gerichtlich be­
schweren könne. Der Gerichtshof kommt zu einer 
Vertagung, um noch einen Zeugen zu hören. — 
Wegen S c h m u g g e l n s  von geringfügigen Sachen 
außerhalb der Zollstraße wurden noch eine Reihe 
Geldstrafen verhängt.

Aus dem Landkreise Thorn, 26. Februar. (Der 
vaterländische Vortragsabend,) der am 24. d. MLs. 
in S c h a rn  a u  veranstaltet wurde, gestaltete sich 
zu einer patriotischen Kundgebuna. Eingeleitet von 
dem Einberufer, Herrn Pfarrer Me r t n e r - Os t r o -  
metzko, mit einem begeistert aufgenommenen 
Karserhoch, bot der Abend vorzügliche Lichtbilder 
über den Kriegsschauplatz in Serbien und über die 
wirtschaftliche Kraft Deutschlands. Herr Pfarrer 
V a s e ' d o w - Gurske begleitete die Bilder mit 
seinen Erläuterungen. Jung und alt folgte mit 
großer Freude den Darbietungen. Auch wurde der 
Abend durch Gesänge der Schulkinder belebt und 
verschönt. Der Versammlung war es aus der 
Seele gesprochen, als der Einberufer in seinem 
Schlußwort vorschlug, für die Kriegswohlfahrts- 
pflege im Kreise Thorn eine Sammlung zu ver­
anstalten. Sie hatte den erfreulichen Ertrag von 
77,77 Mark. M it dem Gesangs „Deutschland. 
Deutschland über alles" schloß der schöne Abend.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 24. Februar. (Raub­
mord. Holzpflaster in Warschau.) Ein Raubmord 
ist in Lo d z  im Hause Ujazdower-Allee Nr. 4 an 
der Witwe Sophie Alexandra Grobicka verübt. 
Die Hausbewohner fanden in der Wohnung an der 
Türklinke zum Schlafzimmer den 45iährigen Diener 
der Frau Grobicka, Wladislaw Ezapikowski, er­
hängt und im Salon die Leiche der Frau Grobicka. 
Die Leichenschau ergab, daß die Wohnungsinhaberin 
erwürgt und ihr Diener gewaltsam an einem Hand­
tuch aufgehängt wurde. Frau Grobicka galt als 
wohlhabende Frau; sie war die Witwe des ver­
storbenen ehemaligen Besitzers des Hotels „Ermi­
tage" in Petersburg. Von ihren kostbaren Juwelen 
würde nichts vorgefunden, auch keinerlei Geldbe­
träge. Ferner wurde festgestellt, daß der Leiche die 
Ohrringe aus den Ohren und Fingerringe gewalt­
sam abgezogen waren. Der Hauswächter erinnert 
sich nur, daß am Vorabend nach Toresschluß zwei 
elegant gekleidete Herren, die wahrscheinlich aus 
der Wohnung der Grobicka kamen, das Haus ver­
ließen. Eine strenge Untersuchung ist im Gange. — 
Der Warschauer Magistrat kaufte in den Wäldern 
des Kasimirinstituts Bauholz zur Anfertigung von 
Holzstraßenpflaster. Die ALHolzunq und der Trans­
port ist der Kommission für öffentliche Arbeiten 
übertragen worden, die zu diesem Zwecke eine 
Zweiglinie von der Gnojecer Kleinbahn bis zur 
Abholzungsstätte gebaut bat. Die Arbeiten werden 
voraussichtlich bis zum März 1918 dauern.

und' Erstarkung des vaterländischen Sinnes ge­
fördert und auch diejenigen Volkskreise begeistert, 
die bisher viel auszusetzen hatten an den Einrich­
tungen des Reiches; er hat uns mit Erkenntnis der 
gewaltigen Volkskräfte das Vertrauen zur eigenen 
Kraft gehoben, hat uns gezeigt, daß wir vom Aus- 
land unabhängig sein können und es in Zukunft 
sein müssen, hat uns zur rechten Zeit fremdländische 
Art und fremden Tand verächtlich gemacht und uns 
den Weg, dessen Anfang wir mutig beschritten, zu 
wahrer Kultur gewiesen. I n  Kunst, Literatur, 
Theater und Sittlichkeit hat ein großes Ausuns- 
selbstbesinnen eingesetzt. Das Theater war eine 
offene Wunde in der Volksseele. Unwürdig war es, 
daß man, während Gatten und Söhne für das 
Vaterland kämpften und starben, der deutschen 
Frau Ehebruchsschauspiele vor Augen führte. Un­
sere Soldaten verlangen mehr denn je eine gute 
geistige Kost. Man sollte meinen, daß ein Volk, 
das einen Schiller und Wagner geboren, nur edle 
Kunst auf seinen Bühnen duldet. Es sind noch viel 
deutschfeindliche Einflüsse am Werke, indes dem 
Morgenrot der Erkenntnis wird das volle Taglicht 
folgen; das deutsche Volk wird erkennen, daß es 
um das Heil seiner Seele, die Reinheit seiner 
Jugend, die Ehre der deutschen Frau und das 
Heiligtum der Familie geht. Die Familie hat der 
Krieg in eine besonders harte Schule genommen, 
doch hat er in noch größerem Maße Segen gestiftet, 
besonders durch Erweckung der Liebe zum Kinde. 
Die Kraft der deutschen Familie als des Volkes 
Jungbrunnen zu erhalten, sind viele ernste Männer 
und die Regierung durch Mutter- und Säuglings­
fürsorge bestrebt. Alles aber wäre nutzlos, wenn 
nicht ein fester Grund gelegt wäre in der Sittlich­
keit des Volkes, dem zum Glück der Krieg in dieser 
Hinsicht ein Aufwecker geworden. Und nicht nur 
aufgeweckt, sondern viele schöne Volkstugenden hat 
der Krieg gezeitigt, allen voran die Opferwilligkeit 
und die werktätige Nächstenliebe, die Einfachheit 
und Sparsamkeit im Gefolge haben und zu guten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. Durch das 
Opfern, das Zurückschrauben eigener Ansprüche auf 
ein Minimum und das Fastenmüssen wird manche 
Kriegsnot als Friedenstugend in die spätere Zeit 
hinübergerettet, wird mancher neue Weg, wie die 
Einführung neuer Hilfsmittel für die Volksernäh­
rung, erschlossen. Landwirtschaft und Arbeiter 
werden, entgegen der Zeit vor dem Kriege, ihrer 
Wichtigkeit entsprechend gewertet. Die vor dem 
Kriege sehr brach liegende Frauenkraft ist ver­
wendet worden, und es hat sich für die künftige 
Entwicklung der Frauenbewegung auf sozialem 
Gebiet die Lehre ergeben, daß die Frau sich glän­
zend bewährt, wo sie ihre Seele und ihren Cha­
rakter wirken lassen kann. Zweifellos wäre diese 
gewaltige Kraftleistung des deutschen Volkes in 
militärischer, vaterländischer, sittlicher und sozialer 
Beziehung unmöglich gewesen, wäre sie nicht ge­
tragen vom Geiste der Neligion. Die Meinungen, 
inwieweit der Krieg eine religiöse Schulung ist, 
gehen weit auseinander, wie die einzelnen Kon­
fessionen im Frieden überhaupt. Sicher ist, daß die 
Neligion dem deutschen Volke nach dem Kriege un­
entbehrlicher sein wird als zuvor und daß für die 
Zukunft viel von den einzelnen Bekenntnissen ab­
hängen wird, von denen jedes an sich selbst zu 
arbeiten hat. Möchte sich auch hier der einigende 
Zug nicht vermissen lassen! Auch das politische 
Leben und unsere Diplomatie wird. durch die Schule 
des Krieges bedingt, manche Reform erfahren. 
Nach allen diesen Gesichtspunkten betrachtet, haben 
wir keine Ursache, den Krieg zu segnen noch ihm 
zu fluchen; er ist ein großer Blutverlust, aber auch 
ein Vluterneuerer, ein Trümmerhaufen zerstörter 
Kulturwerte, doch: „neues Leben blüht aus den 
Ruinen". Fragen wir überhaupt nicht nach der 
Schuld des Krieges, er ist ein Schicksalsereignis 
wie jedes andere: fraaen wir vielmehr nach unserer 
Schuld und unserem Verdienst, denn von uns hängt 
es ab, wie wir das, was wir durch den Krieg ge­
lernt, uns nutzbar machen. Die Zukunft eines 
Volkes hängt nicht ab von der Zahl seiner P ro­
vinzen. sondern von seinem Geiste und Charakter. 
— Für die gebaltvollen, mit starkem Beifall auf­
genommenen Ausführnnaen sprach Herr Oberst­
leutnant S t a r c k  dem Vortragenden im Namen 
des Ausschusses Dank aus.

Deutsche Reden in der Rrlearzeit.
Den zweiten vom Thorner Ausschutz für vater­

ländische Reden veranstalteten Vortrag hielt Mon­
tag Abend M  Uhr Herr Garnisonpfarrer V r o m  - 
b ö s z c z  im großen Saale des Artushofes über 
das Thema
„Das deutsche Volk in der Schule des Weltkrieges".
Redner führte aus: Die Frage, ob die vielen Reden 
in dieser Zeit der Taten angebracht, beantwortet 
sich mit der Tatsache, daß das Wort zum Vorläufer 
der Tat wird. Immer, wenn ein großes Schicksal 
über der Menschheit hereinbrach, suchte sie im Be­
wußtsein ihrer Schwacbheit die fehlenden mate­
riellen und physischen Kräfte durch geistige zu er­
setzen. Die Reden in der Kriegszeit zeigen den 
deutschen Charakter in seinem Pflichtbewußtsein 
und Bestreben, allen Dingen auf den Grund zu 
gehen. Wenn wir den Dingen auf den Grund gehen, 
müssen wir uns sagen, daß in diesem Kampfe gegen 
die ganze Welt auch unsere Kräfte sich erschöpfen 
können, ooch sollte uns auch stets die Wahrheit klar 
sein daß der Schwache im Sturme geknickt, der 
Starke aber in ihm noch stärker wird. Da unser 
Enderfola immer mehr von der Heimat abzuhängen 
scheint muffen hier die Kräfte auf das höchste an­
gespannt werden. Völker sind nur groß geworden 
durch starke Opfer und die Heldenvorschule auf dem 
Boden der Abhärtung. Von dieser Warte muß das 
deutsche Volk den Weltkrieg beurteilen als eine 
Schulung und Erziehung für die Zukunft Bereits 
in vieler Hinsicht ,ist uns der K n A  zur Schule ge­
worden. zu allernächst m militärischer Hinsicht. Der 
militärische Geist hat unserem Volke die Organi­
sationskraft gegeben, aus ihm schöpfen wir die Ge­
wißheit. daß wir militarifch unbesiegbar,,sind. er 
gibt uns das Bewußtsein auch unserer Starke aus 
wirtschaftlichem und Verwaltungsgebiet. Der M i­
litärdienst ist nicht, wie von den Anhängern des 
Subjektivismus behauptet Einengung oder gar 
Knechtschaft, sondern lediglich strarse vchulung und 
Willensstählung. Das belgische Volk bereitet sich 
und der Okkupationsregierung deshalb so vielerlei 
Schwierigkeiten, weil der öffentliche Gehorsam in 
ihm nicht gepflegt worden ist. Den Zug zur Unter­
grabung der Autorität, der in den letzten ssriedens- 
jahren 'in steigendem Maße m unserem Volke er­
kennbar, hat der Krieg beseitigt; Altar, Thron und 
beimische- Herd genießen neu die ihnen gebührende 
Wertung. Der militärische Kriegsdienst erzieht 
weiter zur Pflichterfüllung, weitet den geistigen 
Horizont und bringt, wir unsere Kriegstea,nik und 
Kriegsmedizin beweisen, wertvolle Bereicherung an 
Misten und Kenntnissen. Der Krieg hat Wachstum

Eingesandt.
(Für diesen Tei! übernimmt die Schristleitung mir die 

preßgesetzsiche Verantwort,m y.)
Zur Frage der Vermehrung der Verkaufs- oder 

Vsrteilungsstellen.
Bei verschiedenen Gelegenheiten ist gern aner­

kannt worden, daß unsere Stadtverwaltung mit 
Erfolg bemüht ist. für ausreichende Zufuhren an 
Lebensrnitteln und anderen Verbrauchsartikeln zu 
sorgen. Zu andauernden Klagen gibt nur die Zu­
teilung der Waren an den Verbraucher selbst Anlaß. 
Um diesen Klagen zu steuern, will man nun auch 
auf der Vromberger Vorstadt eine Verkaufsstelle 
einrichten. Das sollte man nicht tun nach den Er­
fahrungen, die man mit der Verkaufsstelle in der 
viel stärker bevölkerten Mocker gemacht hat. Durch 
die Verhältnisse gezwungen, muß der Vorstädter 
seine Einkäufe in der Innenstadt machen» da er 
nicht nur Lebensmittel, sondern auch manches 
andere gebraucht, das eben nur in der Stadt er­
hältlich ist. Da man gern auf einem Gange alles 
erledigt, so wird die Innenstadt für den Einkauf 
immer bevorzugt bleiben. Dieser durch die Ver­
hältnisse sich entwickelten Gewohnheit hätte man 
folgen und die Zahl der Verkaufsstellen in der 
Innenstadt angemessen vermehren sollen. Den 
Kundenkreis von mehr als 40 Geschäften auf vier 
Verkaufsstellen zusammenzupressen, ist ein Unding. 
Bei der Wahl der Verkaufsstellen hätte man auch 
größere Räumlichkeiten bevorzugen muffen, damit 
niemand gezwungen wird. sich in Sturm und Kälte 
geradezu den Tod zu holen. An kleineren Sälen, 
die während des Krieges feiern müssen, ist in der 
Innenstadt kein Mangel. Zu bemängeln ist auch 
die Zuführung des Fleisckbsdarss an den Ver­
braucher. An der einen Stelle eine überfüllung 
des Ladens und stundenlanges Warten vor dem 
Laden, an allen anderen Stellen schon um 9 Uhr 
Ladenlesre. Nach der seinerzeit aufgestellten Ver­
braucherliste hätte man diese gleichmäßig auf dir 
einzelnen Geschäfte verteilen sollen, dann würde 
sicherlich jedes Drängen und übermäßiges Warten 
vermieden werden. Es würde das auch einen Akt 
der Gerechtiakeit gegen die Angehörige:: des 
Aerschrrgewerbes bedeuten, Dem Zwänpe, seine 
Einkaufs an der m-bt gewohnten Einkaufsllelle 
machen zu müssen, wurde sich jeder wohl fügen, 
umsomch'- als er überzeugt sein dar?, hier wie do'-t 
dieselbe Ware zu erbalten. I n  ähnlicber Weise 
konnte au-b dre Verteilung der Verbraucher auf die 
städtischen Verkaufsstellen erfolgen. So bleibt für 
die Stadtverwaltung nur übrig, dafür zu forosn, 
daß die einzelnen Verkaufsstellen mit ausreichender 
Ware versehen werden. Dann werden auch die

Aufsichtsbeamten zurückgezogen werden können, über 
deren Auftreten übrigens vielfach geklagt wor­
den ist. iv.

Rrießs-Allerlei.
Ballin über den U-Vootkrieg.

Der Berliner Vertreter der Vudapester Zeitung 
„A. Villag" hatte eine Unterredung mit General­
direktor Ballin von der Hapag, wobei dieser über 
den unbeschränkten Unterseebootskrieg u. a. folgen-- 
des sagte: Die deutsche Admiralität kann mit den 
bisherigen Erfolgen aufs höchste zufrieden sein. Der 
Hauptzweck besteht nicht in der Versenkung von 
Schiffen, sondern in der Unterbindung des Ver­
kehrs von und nach England. Letztere ist vollauf 
gelungen, denn der Verkehr der neutralen Schiffe 
ist ins Stocken geraten. Bezüglich der in Amerika 
festgehaltenen Schiffe erklärte Generaldirektor Val- 
lin, es bestehe ein Vertrag zwischen Deutschland 
und den Vereinigten Staaten, welcher eine Be­
schlagnahme dieser Schiffe nicht gestatte. Er habe 
keinen Grund anzunehmen, daß die Union diesen 
Vertrag nicht einhalten werde. Präsident Wilson 
habe ja den Abbruch der diplomatischen Beziehun­
gen mit dem Völkerrecht begründet, es sei also ganz 
unmöglich, daß er selbst die internationalen Ver­
einbarungen über den Haufen werfe. Das End­
ziel Deutschlands, so sagte Ballin zum Schluß, sei, 
daß dieser Krieg siegreich ausgehe. M it dem 
Siege habe Deutschland alles gewonnen, ohne Sieg 
alles verloren.

Deutscher Dauerhunger.
Vor 36 Monaten, genau am 31. August 1914, 

brachte der Pariser „M a t i n", der sich bekanntlich 
des zuverlässigsten Nachrichtendienstes rühmt, an 
der Spitze des Blattes einen Artikel, der in zoll­
hohen Buchstaben die'Aufschrift trug: „Die Hun­
gersnot beginnt sich in Deutschland empfindlich be­
merkbar zu machen. Man sicht in Berlin ernsten 
Ereignissen entgegen." I n  dem also verführerisch 

aufgemachten Artikel las man dann die folgenden 
Einzelheiten: „Alle Fabriken sind geschloffen, alle 
Arbeitsstätten verlassen. Wenn es der Armee nicht 
gelingt, einen raschen entscheidenden Sieg zu er­
ringen, muß man sich auf schwere Ausschreitungen 
gefaßt -machen. Schon jetzt sind die Preise der Le­
bensmittel um mehr als das Doppelte gestiegen. 
Man kann garnicht ausdenken, was geschchen wird, 
wenn sich erst der Hunger zur Geltung bringen 
wird, was nicht mehr lange auf sich warten lassen 
kann." So sprach der „M attn" vor 30 Monaten. 
Er hat sich aber inzwischen zu seinem Leidwesen 
überzeugen muffen, daß uns die ausgedehnte Hun­
gerkur ganz gut bekommen ist.

Italienische KriegsvSlkerkmrde.
Eine hübsche Satire über die Kulturzensuren, 

die die Entente auszuteilen pflegt, veröffentlicht 
ein italienisches B latt in dem folgenden Zwiege­
spräch zwischen Lehrer und Schüler in der Geogra- 
phiestunde. Lehrer: „Nennen Sie mir einmal die 
zivilisierten Nationen Europas". — Schüler 
(schnell): „Italien, Frankreich, England, Belgien, 
Serbien, Montenegro, Rußland, Portugal . . 
Lehrer: „Weiter". Schüler (zögernd): „Rumä­
nien". — Lehrer: „Und nun nennen Sie mir die 
barbarischen Völker." — Schüler (mit Überzeu­
gung): ,Lsterreich, Deutschland." — Lehrer: „Und 
weiter." — Schüler: „Die Türkei, Bulgarien". — 
Lehrer: „Und Griechenland?" — Schüler (nach 
längerem Nachdenken, nachdem er kick eifrig den 
Kopf gekratzt hat: „Ja , das mutz man erst einmal 
abwarten, was der heutige „Eorriere" unter 
„Letzte Telegramme" aus Athen melden wird."

Handel nnd Industrie.
Krtegsgewmn in der SchuhfaLrikation. Neben 

der Verteuerung aller Lebensmittel ist es haupt­
sächlich die unerhörte Preistreiberei in Schüh- 
waren, die von den kleinen Leuten in dieser, schwe-' 
ren Kriegszeit schmerzlich empfunden wird. Die 
Schuld an dieser Verteuerung liegt an den Schuh­
fabriken. Das beweist unter anderen der kürzlich 
erschienene Geschästsbericht von 1916 der „Ver­
einigten Fränkischen Schuhfabriken". Diese Fa­
briken haben einen Überschuß von 2 397 637 Mark. 
Aus diesem Überschuß erhält der Ausstchtsrat 
59 704 Mark Tantiemen. An sonstigen „Gratifika­
tionen" werden verteilt 535 000 Mark, und 800 006 
Mark Dividenden (gleich 20 Prozent) schalten die 
Aktionäre. Die Verwaltung gibt in ihrem Ge­
schäftsberichte bekannt, daß das Unternehmen auch 
im neuen Jahre mit guten Aufträgen versehen ist. 
— Es ist kein Wunder, wenn bei solchen Dividen­
den die Preise für Schuhwerk steigen und zuletzt 
unerschwinglich werden.

Mannigfaltiges.
( S c h w e r e r  S t r a ß e n b a h n u n f a l l  b e i  

E h e n b  r e i t s t  ein. )  Wie der „Köln. Volksztg." 
berichtet wird, ist Sonntag M ittag in Niederber-g 
bei Ehrenbreitstein ein Wagen der elektrischen 
Straßenbahn entgleist und eine mehrere Meter 
hohe Mauer heruntergestürzt. Dabei find 20 
Fahrgäste mehr oder weniger schwer verletzt wor­
den. Zwei davon dürsten kaum mit dem Leben 
davon kommen. Der Unfall wird auf ein Ver­
sagen der Bremse zurückgeführt.-



M ilchrute ilung
W ir haben Kindern im 7 . - 8 .  

Lebensjahre ^  Liter und den ü b e r  
65 Jahre alten Personen —  soweit 
diese nicht schon aufgrund von 
Attesten Milch beziehen —  V 2 Liter- 
Vollmilch täglich zugeteilt.

D ie Milchkarten können unter V o r­
legung von Altersuachweisen (Ge­
burtsurkunde, T a u f- oder Impfschein) 
im stüdt. Verteilungsamt I I  (Milch-- 
kartenausgabe), Brttckenstraße 13, ab­
gefordert werden.

Thorn den 27. Februar 1917.

______Der Magistrat.

M M  v. Zinngegenstälideli
und zwar von Etz- und Trinkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge­
schirr, Wärmflaschen und anderen 
Zinngegenständen,sowie Altmaterial
zu den in der Bekanntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preisen 
findet statt

wochentags von 9 bis 12V? Uhr 
vormittags im VerteilungsamL I I ,  
Brückenstr. 13, bis Mittwoch den 
28. Februar 1917.
Bürger und Landleute bringt 

Euer Z inn ohne Zögern zum A n­
kauf nach dem Verteilungsam t! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver­
teidigung !

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsam tes:
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gasthause in Barbarken

öl» Rmitnif öt» 5. März I K .
vormittags 10 Uhr,

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Barbarken:
' etwa 24S t. Langnutzholz mit etwa 12 lm , 
etwa 180 rm  Kiefern-Kloben,

„ 220 „ „ -Spaltknüppel,
„ 200 „ „ -Reisig 2. Klasse,
„ 240 „ „ -Reisig Z. Klasse.

2. Schutzbezirk Ollek:
etwa 70 rm  Kiefern-Kloben,

„ 50 „ „ -Reisig 2. Klaffe,
„ 230 „ „ -Reisig 3. Klaffe.

Der Magistrat.

Win-und KlavieruntmiA
wird in und außer dem Hause, auch 
abends erteilt. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse.
QAnss. u. poln. Unterricht wird gründ!. 
«K» erteilt. Zuers t.ind  Geschd.,,Presse".

Z ' i g s i ' v t t s n
S S "  r u  V rig iu s lp re is v a  " S q  

100 21g. L Ivm vork . 1.8 kkg. 1.K0 N k ., 
..  .. 3 .. 3.33 ..

IOÜ ,, „  8 ,, 2,69 „
10° .. .. 4.2 „  3.28 "
108 „  ,, 8,2 », 4,88 „
VersHuä nu r Xaelluatuns von

100 Ltücrk an.
prim a tzuLlitütev von 

L 100 bis 200 Ll k. p. L IM s.

„koIÜSllv8 8LII8",
L r « » r e t t e n 5 r L l t > r L k ,  «  n r . l l» .« l . ,  

HZ, 1 7 ,

AUIiriilMliklioie

Rock- und 
Uniformschneider

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein 
8 .  Slrt»Silos.

M - L I M M m k
für Werkstatt und außer dem Hause für 
dauernd gesucht.
____________l e S r l e l »  K U e o k t» ,- .

Lehrling
zum 1. A pril gesucht.

Thorn-Mocker.

L e f t r l in g
für L a g e r und K o n to r verlangt mit 
nur guter Schulbildung von Ostern oder 

früher

Mx Oron, GklWMtldlW.
____________Kloßmannüraße.

Alosserlehrliiize
Kikm808edllkili6r,

Mellienftraße 128.

1 altem Kutscher
bei gutem Lohn für ein Pferd 

stellen sofort ein

Skovronvk L  Vomkv.

1 Bierkutscher
sucht sofort

LIndenstr. SS.

Niieii L W W W ii
sucht vom 1. M ä rz  er.

k ? .  v u s L U N S l c i ,
Zigarrenhandlm rg«

O e f fe n t l ic h e  V e r s te ig e r u n g
von etwa W  gut e n w iü Ä M  dreij. 

weftpreußischen Swbnchpferden
am Freitag den S. März 1917, 1 Uhr nachmittags,

in P r. S targard (königl. Landgestüt).
Das westpreußische Pferd hat sich stets durch Tiefe und gute Knochen ausgezeichnet, 

und so steht auch eine erhebliche Zahl der Pferde im Rahmen des Artillerie- und Kürassier- 
pferdes, während andere den höchsten Ansprüchen an Adel genügen.

Unter den Pferden befinden sich etwa

H  M  Zucht geeignete Nute» » 9  einige Hengste.
Ausfuhrgenehmigung in andere Provinzen ist erteilt. Eisenbahnwagen werden bereitgestellt.

Auktionsverzeichnisse sind gegen Einsendung von 0,60 Mk. vom März ab von unserer 
Geschäftsstelle in Danzig, Sandgrube 21, zu beziehen.

W M e n W e  M W - W W s t  U  e»Ies W W .
SteuererklSrmlgshuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Vermögensanzeige. M it  ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. Zur. et. rer. pol. L u rt kesebke, Gerichtsassessor Lei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe r i. T . 320 zu 1.80 M k.
Zu  beziehen durch

G. Donrbronrstri'fche Kuchdrnckerei in Thor«,
Katharinenstraßs 4.

Einen ordentlichen, kräftigen,

sucht

H V o n ä i s o k  N a v d f.,
_____ Seifenfabrik.

K r b e i t e r
stellt ei« L L K r s r .

Srdentlicher
Lm sbursche
zum 1. M ä rz  gesucht.

Monopol-Drogerie
L . .  K U L I L l t L l L l .

Meldungen zwischen 1 2 -1  Uhr mittags
bei AL. IL o s k e n k v IS ,  S p e d ilio n s -  
g-schäst.

Laufbursche
zsm sofortigen Eintritt gesucht.

kruno Neiüsnreieli,
MeNienstraße 30.

Meldungen Kontor. Ausgung vom Hofe.

F ü r meine B uchhandlung suche ich zu 
möglichst baldigem E in tritt eine

junge
vame

mit guter Schulbildung für Ladenverkehr 
und Buchhaltung.

Schriftliche Bewerbungen erbeten.

N s x  SlSssr.
Uonlorijlin

zum sofortigen E in tritt gesucht. Angebote 
zu richten

k. ll. ktzKliiizki, Silderfll^e 8,
_________ W -m g ro h h a n d iu n g .

U llS M  B i lU M ! «
zu sofort oder später gesucht. Angebote 
mit kurzem Lebenslauf und Gehaltsf. an 
Barrgeschäst

Zlillrbtittriiiiltll
gesucht. Meldungen zwischen 9 und 12
»»- . « » .  L n g s r ,

Grabenstr. 31 (Theaterplatz.).

Magere
Verkäuferinnen

Lehrlinge,
die das einjährige Zeugnis besitzen,

LehrMchea
sucht von sofort

KiNlfhilUS M. Z. Leiser.

zu zwei Kindern 6 und 1 Jah r alt, da» 
kleine Hausarbeit mit übernimmt.

Klosterstraße 14. 8 T r ., links.
Junge, saubere, ordentliche

Aufmarterm
»sn einzelner Dame gesucht.

Schmiedebergstraße S, 1, rechts.

!l
zum sofortigen A ntrittt gesucht.

Vvorg Vivirivk,
________________ T h o rn .

N V
die Putz lernen wollen, können sich melden

8 .  I t o r r x l r l u n r ,
Breitestraße 22.

At.'slNlb..ltt!Wn!ltgeFrlNl
oom 1. A pril für den ganzen Tag gesucht. 

Zu  sofort oder 1. 4.

i>iIeMe«tk5.IliiMsMWeii
für die Apotheke gesucht.

A d le r-A p o ih e k e , Altstadt. M arkt

MüRkeioW k!!
für einige Stunden vor- und nach­
mittags zum 1. 3. bei sehr gutem Lohn 
gesucht. Talstr. 41. 2 T r ., links.

WeAuWrteriNc-l Gersten r.16 ptr.

Von sofort junges

« M S W l !  g e s » U
K^ntittsnwohnrmg Wrarrgei-Kaserrre.

flir den Vorm ittag gesucht. 
______________ Gsrechtellraße 8j1S, 8.

N lN w S r t e r in
für vormittags gesucht.
___________ Waldstraße 25. 2 T r., rechts.

von sofort oder 1. M ä rz  gesucht. 
___________  Talstraße 22. 2 T r.. rechts.

gesucht D r .
Thorn-Mocker.

Wsmes W m W e ii
von sofort gesucht.

Wegen Verwundung im Felde bin 
gezwungen mein

GrunWlk. ca.
b. Weizen- und Roggenboden, mit leb. 
und totem In ventar, gute Gebäuden, sofort 
unter günst. Bedingungen zu verkaufen.

Tausch auf ein.kl. oder Hansgrundstück 
nicht ausgeschlossen.

Schrift! Angebote unter D .  3 8 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" zu senden.

Guter gangbarer

G M M M l l l .  « D i l l .
25 Jahre bestehend, wegen Todesfalls 
sofort zu verkaufen.

W itwe L r L b s l l ,  Seglerstr. 13.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Niederschonhausen. (Nachdruck »erboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Weslprerchen.
F r . L . Fischer, Danzig
H. Branot, F latow
I .  Wenzel, (^ ) , Bollwerk 
M . Szymlkowski. Seefeld 
A. Szczepanowsti, Thorn 
I .  Wlelewikr, Bösenfleisch
V . v. R . Lipinski. Smoidzyn 
K. B raun, Grulschno
E. Rehahn, Fichchorst u. a.
G . Mittelüedt. G r. Pulkowo 
I .  Dannes, Ehel., Janowko
F . Glaze, Sludzenitz

Ostpreutzett.
F r. B . Danlgrün, Meine!
W w . M . Schwarz. Grondzken
E. Bendziula, Tragheimersdorj 
F r. M . Wisotzki. Bennigkeiten
K. Mostes, Lyck
G . Weiter, Egel., Grammen 
I .  Kubetzki, Ehe!., Kutzburg 
W w . A. W ill, (^.), Brandenburg

Posen.
A. Kaczmarek, Ehel., Smoguls- 

dors
D . Adamowicz, Görchen
F . Strzechowski, Ehel.,

Dombrowo 
I .  Smiejkowski, Ehel., Schele- 

jewo
I .  Drozd, Pleschen 
A. Skowronsti, Ehel., W alen- 

tynow
S t. Ianiszewski, W ilatowen
F . M aim owski. Lubin
M . Lubik. Ehel., Dormowo 
P . Kallenberg, Schrodka 
I .  Wojkiewicz, Ehel., Jersitz 
P . Krüger, Egel.. Warberg
H. BaU, Ehel.. Reukirmen
S . Nieinann, Ehe! , MNoslaw  
P . Suchtand, Putzighauland 
S . Ciejielski, R ijchtow  
O. Sanitz, Ehei., Neubrück 

P o m m e r n
L . Albrecht, Gagar 
A. M artens, P rora
G. Niedenführ. M isdroy  
W w . R . Sprengel, Alldamm
W . Graf, (.<), Ganserin 
W . Rose, Eröslin
F . Gierke. Greisswald 
F. Simon, Prnz 
A . Ramm. Ehel., Hökendsrf 
R  Koppermann, Kyowsthal 
W w . A. Krüger, Greisswald

Zuständiges
Amts-
gericht

Danzig 
Flatow  

Elbing 
Karthaus 

Thorn  
C z e rs k  

Schlochau 
Swwetz 
Elbing 

Gollub 
M ewe  

P r. S targard

M em el
Lätzen

Kömgsberg
Tilsit
Lyck

Passenheim
Wlllenberg

Zinten

Exin
Rawitsch

Krotoschin

Zn in
Pleschen

Ostrowo
Tremessen
Tremessen
Bieseritz
Posen
Posen

Schroda
Erin

Wreschen
Czarnikau

Ostrowo
W ronte

Bergen a.N  
Bergen a.N. 

W ollin  
Altdamm  
Stepenitz 
Wolgast 

Greisswald 
Bergen a.N. 

Altdamm  
Altdamm  

ÄreisswvG!

Verstei-
gerungs-
Termin

3. 10 
3. lO '/z 
3. 11 
3. 9
3 .1 0
3 .1 0  
3. 9l, 
3. 9

7. 3 .1 1  
7. 3. 9 
7. 3. 9 

iO. 3. 10'st,

3 .1 0  
3. 10
3 .1 0  
3. 9- , 
3. 10 
3. 10 
3. 9

8. 3. 10 '!-

1. 3 .1 0
2. 3 .1 0

2. 3 .1 0

3. 3 .1 0  
3. 3 .1 0

3. 3. 9 
5. 3. 9
5. 3 .11
6. 3 .1 0 '/ .
7. 3 . 11's, 
7. 3. 10 
7. 3. 9-,
'  3 .1 0
8. 3. !0

10.
10.
10.

3. 9 
3. 9 
3 .1 2

3. 11i 4
3 .1 0  
3. 9 
3 .1 1 '/ 
3. 4 
3. l0  
3. 10
3 .10 
3. 10

0. 3.11',.>
10. Z . 10 I

1.
1.
1.
3.
5.
5.
7.
8.

!0.

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

1,23
0,22

13.3
16.04

6.15
40,2^

0.23
3,87

27,75
10,73

5,89

*)
1,42
8,36
0.11

27,93

14.64
0,02

0,15

95,01
0,24

1,22
0.64

17,43
41.93

0.03
0,07
1,08
9,96

!5.36
8,5
0,06
5,9

0,11
0,l
0.15
S,2
0.52

0.06
0.44
O.tS
0,21

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

3,72
3,51

271,33
131,82

10.44
36,72

80,22 
229,68 

ra 3 l, d— 
6,81

0,42
21,06

58,69

23,68

907.86

ca 10,—  
19,80 

152.31 
157,65

5,61
24,39

158,37
34.77

12,72

0,39

89.53
2,10

Gebäude-
stener-

NUtzUNgs-
wert

1157
1880
120
135

4060
36

138
326
360
480

36
75

1810

13013
99

1090
L6
90

120

90
134

300
3620

45
134

75
120
463

8940
36
36

.3458
36

208
250

75
1000

450
1137

13

1000
6499
1104
1900
10S0

*) Mehrere Grundstufe. 
Neuer Termin.

Selll-Lotterie
zugunsten des Vereins Naturschutzpark E. 8s'

Ziehung am 8. und 16. M ärz 1617.
7219 Gewinns im Gesamtbeträge von Mark

23S000.
G e w i n n - P l a n :

1 Gewinn..........................................................160000 Mk.
1 Gew nn .  .....................................  400V0 Mk.
1 Gewinn .....................................................  20000 Mk.
1 Gewinn.....................................................  10000 Mk.
5 Gewinne zu 1000 Mk. — . . . .  5000 Mk.

10 Gewinne zu 500 Mk. — . . . .  5000 M».
100 Mk.  --- . . . .  5000 Mk-
50 Mk. - -  . . . .  5000 Mk.
20 Mk. - -  . . . .  5000 Mk-
10 Mk. ^  . . . .  12000 Mk-
5 Mk. - -  . . . .  28000 Mk-

50 Gewinne zn 
100 Gewinne zu 
250 Gewinne zu 

1200 Gewinne zu 
5600 Gewinne zu
7219 Gewinne mit zusammen . . . . .  235000 Mk>

Lose zu 3  M .
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, ^  

bis zu 5 M ark nur 10 P f. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Domlrrowski, köüilsl. Vttlih. Lstlkrik-ßiililksiiiikr. Thar«>
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Wege» Einberufung zum Heere

verkaufe meiu
. ?

67 Morgen, mit sämtlichem lebendem und 
totem In ven ta r unter günstigen Bedin­
gungen

Der Verkauf muß schon deshalb er­
folgen, weil auch meine Ehefrau in der 
Heilstätte M ühlthal ist; es befindet sich 
aNa jetzt niemand auf dem Grundstücke.

k rs n r  k M s k k i ,
Nefitzsr.

_____ Thornisch Papau._____

kleg. W lasMm er-kimA. 
mit LmöM und M M

fortzugshalder preiswert zu verkaufen. 
Hdl. verd. ____ Mellieustraße 120, 2.

Gask'Me MMrouze) 5
auch für Petroleum verw., 25 Mk.. G a s - ^  
Kocher, 2 stämmig. 6 M k., V e ra n d a -M ö ­
bel. weiß lackiert, B a n k . 2 S tü h le , 1 
ru n d er Tisch, 30 M k.. zu verkaufen.

Z u  erfragen in der Gesch. der „Presse".

Langen Spiegel
verkauft billig Mellienstr. 72. Laden. 

Besichtigung von 4 - 6  Uhr nachm

Ig M W M M m W !» .
Ic llrrim A kii

zu verkaufen.
T h o rn -M o c k e r . Bergstraße 49.

Braune Stute.
8 Jahre, hat zu verkaufen 

D o lb s L 't :  Gram ischen.

ist zu verkaufen bei
U». Schillno.

steht SiW zum Bertau!
bei

Kutsdes. 5r. ßrschan.
Poststation Schönste I I .  K r. Briesen W pr.

39 bis 40 Festmeter sehr schönes

verkäuflich auf

Rittergut Vlulowo
Kreis Culm. a. W .

Erlenholz
für Paniofselmachev

verkauft preiswert

FkllU 1uKli8ttz 8onneuder§
_______ in G rabow itz  bei S chillno .

WohaiiiiBanlikbsü

Laüen.
auch zum Kontor, m it Lagerraum oom 
1. 4. zu vermieten.

Neullädl. M arkt 22, 1.

i'MmkWhNNB!llksnU.A.
vom 1 . 4 .  zu v -rm. Gerberstraße 18.

lltzül!
im Hause B ro m b erg ers tr. 60 , Ecke 
Ta ls tr.. l .  Stock, Sonnenseite, 8 Z im ­
m er und Zubehör, 2. Stock, eine  
8 zim m evige, eine 5 z im m erigs  von so­
fort öder 1. A pril preiswert zu vermieten.

Z u  erfragen bei
T t L c k i t k s ,  Talstraße 42, 1.

Eine schöne

4 - Zimmer - Wohnung
und

sofort, Nähe des Stadtparks, zu vermieten.
Schmiededergstraße 1.

E l L 8 9 . ^

feine LmviepunLe»
Kolli,Lilke^Mnbeill

1300
1300
1200
1100
1100

1. ^  

1. 4-
sos.

los.

! - .s
1000 sos-

I.

aus- M Kriliilibksihtt-Bkltii! 
zu Tlmra.k.B.

Wohnungsnachweis in der Geschäftsstelle 
B aderstrahe 26 , Telephon 927. 

Beschirstssluuden täglich von 4 — 7 
Abgabe von Mietsverträgen und 2LuS* 
kunft in allen Fragen des Hausbesitzer 

ebendaselbst. ,
V e rm ie te te  W o hnun gen  sind 

abzum elden.
Brombergerstr. 10, 6 Zimmer, Zen- 

tralheizung 1800 sos»
Friedrichstr. 8, Hochpart., 6— 7 Zim .

1500
Bkückenstr. 22, 1 Kolonialgeschäft 

mit Ausschank 1500
Kerstenstr. 22. 2, 6 Zim m er 1400 
Brombergerstr. 52, 5 Zim m er 1L50 
Bismarckstr. 1, 3.
Fried ichstr. 10— 12, 6 Z im .
Baderstr. 24. 1, 7 Z im .
Albrechtstr. 6, 2, 5 Zimm er 
Albrechtstr. 4, 2, 5 Zim m er 
Neustadt. M arkt 20, 1. 5 Z im . 1100 
Fischerstr. 49. 1. 6 Zim m er 1000 
Brombergerstr. 92, 3, 5 Znn. 1009 - . 
Brombergerstr. 76, 5 — 6 Z im . 1000 1- *' 
Coppernikusftr. 7, 3, 6 Z im . 950 l- ^  
Mellienstr. 89, 1. 5 Z im m er 950 
Bcombergerstr. 56. 1. 4 Z im . 900 
Parkstr. 25, 2, 4 Zim m er 875 
Breitestr. 34, 3, 5 Zim ., Balkon 
Neustadt! M arkt 10. part., 4 Z im ., 

Kabinett, Mädchenstube, Keller, 
Boden 700

Coppernikusstr. 22, 3, 5 Z im . 650 
Albrechtstr. 2, part., 3 Zim m er 650 
Neustadt. M arkt 12, 2. 3 Z im . 550 
Hofstr. 3, 1, 4 Zim m er 550
Hochestr. 1, 2, 3 Zim m er 550
Kirchhosstr. 62, 2, 4 Zim m er 520 
Culmer Chaussee 120, 1., 4 Zimmer 

1. 4. 17 oder später 500
Rosenowstr. 1, part.. 3 Z im . 425 
Bankstr. 6, 3. 2 Zimm er 350
Brückenstr. 22, 1 Stube u. Küche

Hohestr. 1, 1 Keller 180
Neust. M a rtt  12.1 Z im . u. Küche 175 
Culmer Chaussee 58, 1 leeres Zim .

84
Mellienstr. 60, 1, 5 Zim m er 
Schulstr. 11. Hochpart.. 7 Zim m er 
Mellienstr. 80. 4— 6 Zim m er 
Mellienstr. 131. Laden u. Lagerraum  
Mellienstr. 109, 5 — 6 Z im , Bad  
Mellienstr. 1 3 l, 4 Zim m er 
Parkstr. 20, part., 2 Z im . u. Laden 
Mellienstr. 72. 1, 5 Zim m er 
Neustädt. M arkt 23. Laden mit an- 

schließ. Wohnung 1. 4. eo. früher 
Friedrichstr. 10— 12, Pferdeställe und 

Nemisen
Talstr. 24. Stallungen u. Remisen 
Ulanenstr. 8 a, 4 Zimm er 
Mellienstr. 96, 2, 6 Zim m er

K 
1. ^

1-

ssl-
s-l-.
l .  «-

l°-
so.
l-s.,of.
so.
sos.

1. 4

sof.

2 möbl. Zimmer
zu vermieten. Talstraße 42, ptr., rechts

I ^ O S S
zur 27. Berliner Pferdelotterle, Z iehuA  

am 6. und 7. M ä rz  19i7 , 5012 U  
winne im Gesamtwerte von 70 Ot^ 
M ark, Hauptgewinn im Werte 0^  
10 000 M ark, zu 1 M ark. , .

zur Geldlotterie zugunsten des V e re is  
Naturschutzpark, e. D ., Ziehung aM A  
und 10. M ä rz , 7219 Gewinne E  
zusammen 235 000 M ark, H a u M **  
winn 100 000 M ark, zu 3 M ark, 

lind zu baden bei

königl. preußischer Lo tte rie -E in n e h m t, 
Thorn,Katharinenstr. 1, Ecke W ilhelm  

Platz, Fernsprecher 342.


